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53. Jahrg. 


Eine ſeltſame Biſchofs⸗Rede. 


Enthüllung des Boleslaw Chrobry = Denkmals 
in Gneſen. 


i Gneſen, 31. Mai. Am geſtrigen Fronleichnamstage hatte 
die Stadt ein ganz beſonders feſtliches Gewand angelegt. 
Galt es doch, das am Haupteingange der Kathedrale erbaute 
Denkmal für den polniſchen König Bol eſlaw Chrobry 
zu enthüllen. Die Anweſenheit des Staatspräſiden⸗ 
ten verlieh der Feier ein ganz beſonders feierliches (ez 
präge. Erſchienen waren auch der Senatsmarſchall Szy⸗ 
manſki als Vertreter der geſetzgebenden Körperſchaften, 
ferner Vertreter der Zivil⸗ und Militärbehörden. Der 
Staatspräſident wurde bei ſeiner Ankunft von dem Stadt⸗ 
präſidenten Bareiſzewſki mit einer kurzen Anſprache 
begrüßt, in der er daran erinnerte, daß Gneſen an derſelben 
Stelle, an der vor 900 Jahren der deutſche Kaiſer nach 
Gneſen kam, um dem polniſchen Monarchen, dem Baumeiſter 
der polniſchen Staatlichkeit, die Krone aufs Haupt zu ſetzen, 
heute den Präſidenten der Polniſchen Republik 
begrüße, der eigenhändig das Denkmal dieſes großen und 
weiſen Herrſchers enthüllen werde. 

Der Enthüllungsakt begann mit dem üblichen Zere— 
moniell in der Kathedrale. In der bei dieſer Gelegen⸗ 
heit gehaltenen Rede wies Biſchof Laubitz darauf hin, daß 
Polen nicht dank des zufälligen Traktats exiſtiere, ſondern 
daß es ein altes chriſtliches Volk von eigener hoher Kultur 
ſei, das nicht geringe Verdienſte um die allgemeine Zivili⸗ 
ſation der Welt habe. Die Lockerung der Bürger⸗ 
tugenden habe es ſeinerzeit bewirkt, daß die Mauern des 
Staates einen Riß bekamen, daß das große Gebäude ſelbſt 
zuſammenſtürzte, zerfreſſen von dem Pilz der Zwietracht 
und des Eigendünkels. Wir haben ein Golgatha von 
Qualen und Demütigungen durchgemacht. Erſt nach dem 
Verluſt der Freiheit haben wir gelernt, das Glück der freien 
Bürger zu ſchätzen. Heute hat uns der Herrgott in ſeiner 
unendlichen Güte durch ein Wunder die Freiheit und 
Unabhängigkeit wiedergegeben. Auf demſelben Gneſener 
Markt fand ſeinerzeit ein hiſtoriſcher Akt ſtatt: In einer 
vom Pferde herab gehaltenen hochmütigen Rede ſtellte Wil⸗ 
helm II. das Urdeutſchtum dieſer Burg der Piaſten feſt, und 
ihre polniſchen Bewohner forderte er auf, ſich in Deutſche 
umzuwandeln. % : EE 

Nachdem uns alles, was dem Herzen tener war, das 
polniſche Gebet, die bürgerlichen Rechte, der eigene Acker, die 
Mutterſprache und unſre Gebräuche genommen worden war, 
ſtreckte ſich die räuberiſche Klaue auch nach der polniſchen 
Seele aus. Können und ſollen wir dies vergeſſen? Und 
ſollen wir auf ein neues Wunder warten? Wir ſtehen 
an einer Stelle, wo unſere Seelen von einer tiefen Erſchütte⸗ 
rung auf den Angriff einer deutlichen Offenbarung des gött⸗ 
lichen Fingers durchdrungen ſind. Dieſes Denkmal ent⸗ 
ſtand aus dem Erz unſerer drei Bedrücker: der Moskauer 
Kanonen, der öſterreichiſchen Mörſer und zum Teil aus 
preußiſchen Denkmälern. Die drei mächtigſten Herrſcher und 
unſere größten Bedrücker, deren Krone der Krieg niederriß, 
haben das Material zu dem Denkmal für den größten natio. 
nalen Helden hergegeben, das jetzt das Symbol der Einheit 
und der Macht Polens iſt. Und damit die Revanche der Go: 
ſchichte noch deutlicher in die Erſcheinung trete, wurden zu⸗ 
fällig noch zwei Köpfe verſchmolzen, der Kopf Wilhelms und 
der Kopf Bismarcks, als Perſonifizierung der preußiſchen 
Politiker, in deren Gehirn der verbrecheriſche Gedanke der 
Teilung Polens geboren wurde. : 


Der wahre Gott ijt mit uns, und feine offenbare Hand 


bei der Auferſtehung Polens. Boleſlaw Chrobry ſteht in 
ſeiner ganzen Erhabenheit und Macht vor uns. Das Auge 
aufmerkſam auf die Grenzen des Landes gerichtet. Er ſteht 
ruhig da, droht nicht, provoziert nicht, hat aber, bewußt 
ſeiner Kraft, das drohende ſiegreiche Schwert in der Rechten. 
Wehe, wer ihn verräteriſch angreift.“ 

Zum Schluß ſprach der Biſchof die Hoffnung aus, daß 
Polen den Idealen des Königs, den das Denkmal darſtellt, 
keine Schande machen und nicht wiederum deſſen Erbe ver⸗ 
acuden werde. Ohne die Hände nach fremdem Eigentum 
auszuſtrecken, wird Polen bis zum letzten Atemzuge das 
verteidigen, was ihm zirgefallen iſt, jedoch keinen Fußbreit 
polniſchen Gebiets abtreten. a 


Der hochwürdige Biſchof der Gneſener Diözeje hat in 
der Kathedrale des Heiligen Adalbert und in der Stadt, die 
durch den Beſuch des deutſchen Kaiſers Otto III. bei dem 
polniſchen König Boleſtaw Chrobry für eine Beſchimpfung 
des Deutſchtums nicht gerade geeignet iſt, eine Rede gehal⸗ 
ten, deren Tendenz uns mit aufrichtigſter Betrüb⸗ 
nis erfüllt. Des Biſchofs Würde ſchützt ihn vor einem 
ähnlich ſcharſen Angriff der beleidigten Seite. Aber die 
ſachliche Abwehr ſoll uns — um der geſchichtlichen 
Wahrheit willen — auch gegenüber dem Biſchof nicht ver⸗ 
boten ſein. 9 : 

Es it nicht wahr, daß man in preußiſcher Zeit nicht 
polniſch beten und ſprechen konnte. Die Kathedrale von 
Gneſen iſt Zeuge dafür. Es iſt auch nicht wahr, daß der 
Pole in Preußen keine Bürgerrechte hatte. Wie hätte man 
ſonſt im Wahlkreis Gneſen polniſche Abgeordnete in das 
deutſche Parlament wählen können? Und auch vom Raub 
des Ackers ſollte man ſchweigen. 4 preußiſche Enteig⸗ 
nungsgüter gegenüber 9000 polniſchen Liqudationsobjekten 
geben zu einer polniſchen Anklage im Gneſener Dom keinen 
Anlaß. Und wenn der Herr Biſchof mit dem deutſchen 
Namen und der polniſchen Seele der alten Herr⸗ 
ſchaft vorwirft, daß ſie dem polniſchen Volk die polniſche 
Seele rauben wollte, ſind dann gerade dieſe Zeitläufte 
ein geeigneter Rahmen für ſolchen Proteſt, wo doch jetzt das 
polniſche Volk nicht zurückſchreckt, auch deutſchen Bürgern 
dieſes Landes die deutſche Seele zu nehmen? Es wäre 
gut, wenn das Wort des Biſchofs wahr wäre, und wenn 
niemand in Polen die Hand nach deutſchem Eigen⸗ 
tum ausſtreckte. Aber bis zur Stunde war dieſes Wort 
erweislich nicht wahr. 


Es mag dahingeſtellt bleiben, ob es geſchmackvoll und 
chriſtlich iſt, die Köpfe Wilhelms II. und Bismarcks zu ver⸗ 
ſchmelzen und alte Denkmäler zu zertrümmern. 
Deutſcher Sitte entſpricht dieſe Formenwandlung nicht. 
Übrigens haben weder Wilhelm II., noch Bismarck mit den 
Teilungen Polens etwas zu tun gehabt. Die 
Haupturſache jenes nativnalen Unglücks am Ausgang 
des 18. Jahrhunderts hat der Gneſener Biſchof am Anfang 
ſeiner Rede ſelbſt genannt, als er von einer Schuld des 
polniſchen Volkes ſprach. Was wäre damals ohne 
preußiſchen Zugriff aus unſerem Lande geworden? Wahr⸗ 
ſcheinlich hätten die Mosky witer eine Kathedrale von 
orthodoxem Geſchmack nach Gneſen geſetzt. 


Wir achten die Feiern des volniſchen Volkes und 
ſeine Biſchöfe. Wir achten genau fo wie jener mittelalter⸗ 
liche deutſche Kaiſer den großen polniſchen König, der wahr⸗ 
ſcheinlich germaniſchen Stammes war. Und unſere Blicke 
wandern von der Gneſener zur Poſener Kathedrale, 
wo in der Goldenen Kapelle das herrliche Denkmal 
der Piaſten Mieſzko und Boleſlaw ſteht, das — ohne Zer⸗ 
trümmerung fremder Erinnerungen — aus Achtung vor der 
polniſchen Nation, im Jahre 1840, d. h. zur preußiſchen 
Zeit von dem deutſchen Bildhauer Chriſtian Daniel 
Rauch gegoſſen wurde. 


Einigung 


in Paris. 


Annahme des deutſch⸗amerikaniſchen Zahlungsplans. — Kompromiß über die deutſchen 


Borbehalte b 


Paris, 30. Mai. Die Noung⸗Kouferenz hat ſich am 
Mittwoch abend überraſchenderweiſe über die deutſchen 
Jahlungsverpflichtungen und ihre Verteilung ge: 
einigt. Von der deutſchen Delegation wurde daraufhin fol- 
gendes Communiqué herausgegeben: 

„Der Dawesplan bleibt weiter in Kraft bis zum 
1. September. Von da an tritt der Young plan in ſeiner 
neuen Form an ſeine Stelle. Dieſer Plan ſieht für die 
erſten zehn Jahre folgende Annuitäten vor: 
vom 1. September 1929 bis zum 31. März 1930 742,8 
Millionen, l 
vom 1. April 1930 bis 31. März 1931 17079 Millionen, 
für das Jahr 1931 bis 1932: 1685 Millionen, 
für das Jahr 1932 bis 1933: 1738,2 Millionen, 
für das Jahr 1933 bis 1934: 1804,3 Millionen, 
für das Jahr 1934 bis 1935: 1866,9 Millionen, 
für das Jahr 1935 bis 1936: 1892,9 Millionen, 
für das Jahr 1936 bis 1937: 1939,7 Millionen, 
für das Jahr 1937 bis 1938: 1977 Millionen, 
für das Jahr 1938 bis 1939: 1995,3 Millionen, und 
für das Jahr 1980 bees 5540; 2042,8 Millionen. 


In dieſen Zahlen ijt der Zinſendienſt für die 


Dawesanleihe nicht enthalten. Vom 11. Jahre 
an wird alſo die 2-Milliarden⸗Grenze erreicht. Die 
Ziffern ſteigen dann noch weiter langſam an und bleiben 
auf der ungefähren Höhe von 2,2 bis 2,3 Milltarden, fo daß 
ſich ohne den Zinſendienſt für die Dawesanleihe eine Durch⸗ 
ſchnittsannuität von 1988,8 Millionen ergibt. Die Über⸗ 
gangsperiode dient dazu, die Bedürfniſſe, die ſich aus der 
Überleitung des einen Syſtems in das andere ergeben, zu 
decken. Über dieſe Übergangsperiode erfolgt eine beſondere 
Abrechnung. Die Beträge, die nicht verbraucht werden 
ſollten, werden Deutſchland zurückvergütet. 

Alles andere wird von den Regierungen beſtimmt. 
Sollte das Inkrafttreten des neuen Mungplanes nicht be⸗ 
reits am 1. September d. J. möglich ſein, falls nämlich die 
Regierungsverhandlungen bis dahin noch nicht ſoweit ge⸗ 
diehen ſind, ſo wird der neue Plan ſpäter in Kraft treten 
müſſen. Dadurch wird jedoch nichts an den deutſchen Zah⸗ 
lungen geändert.“ | 


Deutſchland fol noch 36 Milliarden 
zahlen. 


Der Gegenwartswert des am Mittwoch auf der Tribut: 
konferenz zuſtande gekommenen Kompromiſſes über die 
Daner und Höhe der deutſchen Zahlungsverpflichtungen be: 
rechnet ſich — nach der „Voſſ. Zeitg.“ — wie folgt: 

1200 Millionen Mark für die vom 1. April bis 
31. Auguſt laufenden letzten Monatsraten des 
Dawes planes, f 

32 885 Millionen für die 37 Annuitäten des 
Noungplanes, 

2800 Millionen für die letzten 22 zur Deckung der 
5 Schulden vorgeſehenen Annui⸗ 
äten, 

zuſammen alſo 36 885 Millionen Mark. 

Man wird davon allerdings zum mindeſten die bereits 
geleiſteten und in den nächſten Wochen nötigen Dawes⸗ 
zahlungen für die Monate April, Mai und Juni im Be⸗ 
trage von etwa 600 Millionen Mark abzuſetzen haben, 
da ſelbſt im günſtigſten Falle nicht zu erwarten war, daß die 
Alliierten dem neuen Zahlungsplan rückwirkende Kraft 
geben und ſich zur Rückerſtattung der bereits eingegangenen 
Beträge verſtehen würden. 

Der Kapitalwert des neuen Zahlungsplaues reduziert 
ſich damit auf rund 36 Milliarden gegen 39 Milliarden, die 
die Alliierten in ihrem Memorandum gefordert hatten, und 
egen 42 Milliarden des Dawes⸗Planes. Von dieſen 36 

illiarden find von Dentſchland lediglich 33 aus eigenen 
Mitteln aufzubringen. Für die letzten 22 Annuitäten in 
Höhe von durchſchnittlich 1700 Millionen, deren Gegenwarts⸗ 
wert jedoch infolge der Länge ihrer Laufzeit auf unter drei 
Milliarden zuſammenſchrumpft, würde Deutſchland nur eine 
Art Ausfallbürgſchaft zu übernehmen haben. : 

Die Frage ihrer Aufbringung gehört zu den noch 
ſtrittigen deutſchen Vorbehalten, über die die 
nächſten Tage Klärung zu bringen haben. Von der deut⸗ 
ſchen Delegation iſt dafür die Heranziehung der von Polen 
und den Staaten der Kleinen Entente für die Abtre⸗ 
tung deutſchen und öſterreichiſchen Staatseigentums auf 
Grund des Friedensvertrages an die Alliierten ge⸗ 
ſchuldeten Beträge, die ein Vielfaches des für die 
Liquidierung der interalliterten Schulden notwendigen Auf⸗ 
bringungsſolls wären, gefordert worden. Die Gläubiger⸗ 
delegationen wollen mit der Begründung, daß es ſich hier 
um eine ausgeſprochen politiſche Frage handele, die 
Entſcheidung den Regierungen überlaſſen. 


evorſ ejend. 


Ri deutſchen Vorbehalte. 


Die belgiſchen Markforderungen ſollen 
a befriedigt werden. > 


Paris, 31. Mai. (Eigene Drahtmeldung.] Wie vo 
franzöſiſcher Seite verlantet, haben die Sachverſtändigen der 
Gläubigermächte am Donnerstag in einer gemeinſamen 
Sitzung, die von Owen Young geleitet wurde, zu den Dent: 


ſchen Vorbehalten Stellung genommen und ſich über 


ihre Haltung ſoweit geeinigt, daß das Abkommen über die 
endgültige Regelung der Kriegsentſchädigungsfrage nicht 
unterzeichnet werde, bevor nicht Belgien in den be⸗ 
reits eingeleiteten diplomatiſchen Verhandlungen von 
Deutſchland die formelle Zuſage erhalten habe, die während 
des Krieges im beſetzten Belgien aufgegebenen Markbeträge 
durch jährliche Zahlungen von 25 Millionen Mark aufzu⸗ 
werten. ? : 
Die eigentlichen deutſchen Vorbehalte ſcheinen d 
keine allzu großen Schwierigkeiten zu a. 
„Journal“ würden die Glänbiger-Verttdier Tm. großes 
EN ee zuſtimmen, wenn Dentſchland ſich der Ears 
er belgiſchen Markforderung nicht widerſetze. Das „Echo 


de Paris“ behauptet, Dr. Schacht ſcheine ſeine N 
. olge⸗ 
ſtaaten aufgegeben zu haben und werde für das verlangte 


gen bezüglich der öſterreichiſch⸗ungariſchen Nachf 
Aufbringungs⸗Moratorium eine Kompromiß löſung 


vorſchlagen. Eine ſolche ſei auch in der Frage der Reichs ⸗ 
eiſenbahn vorgeſehen, die die Alliierten bekanntlich auch 
weiterhin als Garantie für den Eingang der deutſchen Zah⸗ 


lungen behalten möchten. 


Ein Anzeichen dafür, daß die Alliierten ſich über ihre 
Einſtellung zu den deutſchen Vorbehalten in der Donners⸗ 
tag⸗Sitzung bereits weitgehend einigen konnten, 
dürfte fon darin zu ſehen fein, daß anſchließend an ihre 


Sitzung zwei Unterausſchüſſe gebildet wurden, die 


mit den deutſchen Sachverſtändigen in einen Gedankenaus. 
tauſch eintreten. Eingehend wurde in dieſer gemeinſamen 
Sitzung von Gläubigern und Schuldnern, die von 21 bis 23 
Uhr dauerte, nach dem „Petit Pariſien“ das Aufbringungs⸗ 
Moratorium, die Aufhebung der Hypothek auf die Reichs⸗ 
bahn und die Beteiligung an der künftigen internationalen 
Für das Aufbringungs⸗Moratorium 
werde als mögliche Löſung vorgeſehen, daß es erſt nach einer 
beſtimmten Dauer des Transfermoratoriums eintreten könne 
und wenn dieſes ſich als ungenügend erwieſen habe, um der 
Kriſe zu ſteuern. Die übrigen Vorbehalte ſollen in einer 
auf Freitag einberufenen Sitzung in Angriff genommen 
werden, ſo daß die Sachverſtändigen, wie das Blatt weiter 
erklärt, hoffen, am Sonnabend wieder zu einer allgemeiner 


Bank beſprochen. 


grundſätzlichen Einigung gekommen zu ſein. 


Am die Rheinland-Räumung. 


London, 31. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Der diplo⸗ 
matiſche Mitarbeiter des arbeiterparteilichen „Daily Herald“ 
hört, daß amtlich weder ein Verſprechen, noch eine Zuſiche⸗ 


rung für die Rheinland⸗Räumung durch irgend eine der 
alliierten Regierungen gegeben worden ſei. Er ſei aber 
überzeugt, daß trotzdem keine Schwierigkeiten für die Rau: 
mung beſtehen würden, da die Sachverſtändigen ſonſt eine 
ſolche Löſung niemals angenommen hätten. Eine ganz pri⸗ 
vate Verſtändigung zwiſchen den beteiligten Nationen gebe 
dahin, daß die Alliierten um Weihnachten herum 
vom Rhein abziehen würden. Der Pariſer Berichterſtatter 
der konſervativen „Morningpoſt“ ſtellt demgegenüber feft, 
daß man es für möglich halte, das Rheinland bereits 
zum 1. September zu räumen. Es ſei notwendig, die 
Zuſtimmung der beteiligten Regierungen zu dem Bericht zu 
erhalten, was früheſtens Ende der nächſten Woche der Fall 
ſein könnte. Beim Dawesplan habe es ſechs Wochen ge⸗ 
dauert, bis dieſe Zuſtimmung erfolgte. Im gegenwärtigen 
Fall dürfte noch viel mehr Zeit verſtreichen. Die Räumung 
der Rheinlande könne erſt nach der Zuſtimmung der Regie⸗ 


rungen beginnen. Die Entſcheidung in dieſer Frage unker⸗ 


liege überhaupt nur den Kabinetten ſelbſt und nicht den 
Sachverſtändigen. 3 


Anterausſchüſſe in Paris. 
Paris, 31. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Nachdem am 


Donnerstag abend nach längerer, von privaten Beſprechun⸗ 
gen von Abordnung zu Abordnung ausgefüllter Pauſe alle 
Gruppen des Sachverſtändigen⸗Ausſchuſſes zum erſten Male 
wieder zu gemeinſamen Beſprechungen zuſammen⸗ 


trafen, einigte man ſich auf die Arbeitsverteilung in zwei 


Unterausſchüſſen. Der eine Ausſchuß für 1 Beant der 


Finanzfragen, wie Eiſenbahnobligationen, Gefell 


at. 


kapital der internationalen Banken, Mobilifieruna des un⸗ 
geſchützten Teiles der deutſchen Jahreszahlung, Aufgabe von. 
Obligationen der. Bank uſw. beſteht aus Melchior⸗Deutſch⸗ 
land, Morreau-⸗ Frankreich, Tivelli⸗Italien, Addis⸗England, 
Morgan⸗Amerika, FrancquiBelgien und Pengo⸗Mori⸗ 
Japan. Dem zweiten Unterausſchuß, der fic) ſchon am 
Donnerstag abend mit der Revifions: und Moratoriums⸗ 
klauſel befaßte, gehören an Dr. Schacht und Geheimrat Kaſtl⸗ 
Deutſchland, Owen Young, Lemon-Amerifa, Parmentier 
und Queſnay⸗Frankreich, Stamp⸗England, Gutt⸗Belgien. 


Deutſchland lann nicht zahlen! 
Der Rücktritt Dr. Vöglers — ein Menetekel 
: für ganz Europa. 


Der Berliner Korreſpondent des „Neuen Wiener 
Journals“, Adolph Viktor von Koerber, weiß 
über die Hintergründe des Rücktritts von Dr. Vögler 
folgendes zu berichten: 

Dr. Vögler hat die Verantwortung für die neuerliche 
Entwicklung der Reparationsverhandlungen nicht mehr über⸗ 
nehmen zu können geglaubt. Es iſt an und für ſich verwun⸗ 
derlich, daß Dr. Vögler den Entſchluß des Rücktritts nicht 
ſchon viel früher gefaßt hat; denn die ganzen Repa⸗ 
rationsverhandlungen in Paris gingen von Anfang an von 
vollkommen irrtümlichen Vorausſetzungen über die finan⸗ 
zielle Leiſtungsfähigteit Deutſchlands aus. Die Kernfrage 
der deutſchen finanziellen Leiſtungsfähigkeit iſt, daß die Lage 
der deutſchen Landwirtſchaft aus mehreren zwangsläufigen 
Gründen eine verzweifelte geworden iſt und daß infolge⸗ 
deſſen mit unheimlicher Unausweichlichkeit der Augenblick 
herannaht, in dem weder der deutſche Großgrundbeſitz, noch 
die Maſſe der deutſchen Bauern irgendwelche Steuern be⸗ 


zahlen können. Das bedeutet den Ausfall von einem Drittel 


der deutſchen Steuerleiſtung überhaupt. 

Das Schwinden 
beginnt außerdem bereits jetzt ſeine Wirkung auf dem inneren 
deutſchen Markt zu zeigen, mit dem Ergebnis, daß die Ver⸗ 
kaufsmöglichkeiten für die deutſche Induſtrie und 
damit auch deren Rentalität erheblich geſunken ſind. Einige 
deutſche Induſtrien, weſentlich ſolche, die ſich durch techniſche 
Überlegenheit, geſchickte Bündnisverträge mit ausländiſchen 
Induſtrien und anderen außerordentlichen Vorteilen die 
Wettbewerbsfähigkeit auf den Weltmärkten erhalten haben, 
verdienen allerdings noch gut. Wollte man aber dieſe In⸗ 
duſtrien mit den Steuern belaſten, welche die deutſche Land⸗ 
wirtſchaft in ihrer Geſamtheit ſehr bald nicht mehr bezahlen 
kann, dann würden auch dieſe Induſtrien zu teuer produ⸗ 
zieren, ſo daß ihre Wettbewerbsfähigkeit auf den Weltmärk⸗ 
ten verloren ginge. Sie würden dann auch ihrerſeits zum 
Stilligen kommen. Stillſtehende Induſtrien aber ſind keine 
Steuerquelle mehr. Sie ſind im Gegenteil eine Belaſtung 
der ganzen Nation. ‘ 

ES iſt daher zu erwarten, daß die deutſche Reichs⸗ 
regierung, auch wenn ſie keinen Pfennig Reparationen zu 
bezahlen hätte, ſehr bald aus Geldmangel in die Zwangslage 
kommen wird, die Arbeitsloſenunterſtützungen 
einzuſtellen, die Beamtengehälter auf einen Bruchteil 
zu reduzieren und überflüſſige Beamte zu verab⸗ 
ſchieden. 

In der kalten Erwägung dieſer harten Sachlage er⸗ 
ſcheint auch ſchon das erſte Angebot Dr. Schachts von 1650 
Millionen Annnitäten als bei weitem über den Rahmen der 
deutſchen Leiſtungsfähigkeit hinausgehend. Wenn die deut⸗ 
ſchen Sachverſtändigen auf der Pariſer Konferenz nicht von 
vornherein mit der brutalen Wahrheit über die wirkliche 
finanzielle Lage Deutſchlands hervorgetreten ſind, ſo mag das 


in der Beſorgnis begründet fein, daß fie damit den Kredit 
ui in den Vereinigten Staaten 
gefährden würden. Dieſe F re erſcheint zunächſt 

onſequenz dennoch ab⸗ 
Auch amexikaniſche. Kredite können das Eintreten“ 


„Deutſchlands 


nicht unberechtigt, iſt aber in iret. 
wegig. : kön. E 
des abſoluten Bantkrotts nur hinausſchieben! Während 
eine rechtzeitige Erkenntnis der Sachlage in der ganzen Welt 
die Möglichkeit bieten würde, die Kataſtrophe doch noch zu 
vermeiden. Auch die Siegerſtaaten Frankreich und England 
können den vollſtändigen Zuſammenbruch Deutſchlands 
nicht aushalten. Je weniger Ausſicht auf Wiederherſtellung 
des ruſſiſchen Marktes vorhanden iſt und je ſchneller infolge 
der bolſchewiſtiſchen Wühlereien die Weltmächte in China 
und im übrigen Aſien ſchwinden, um ſo mehr iſt England 
darauf angewieſen, daß die Kaufkraft Deutſchlands für engli⸗ 
Tee Fabrikate und insbeſondere für die Rohprodukte der bri- 
tiſchen Kolonien und Dominions nist völlig zugrunde ges 
richtet wird. Auch Frankreich, deſſen Induſtrien ſich 
allein durch ihre Bündniſſe mit den deutſchen Induſtrien ge⸗ 
genüber der amerikaniſchen Induſtriehegemonie behaupten 
können, handelt geradezu ſelbſtmörderiſch, wenn es mit der 
deutſchen Kaufkraft zugleich die deutſchen Induſtrien zerſtört. 
Es iſt alſo nicht ſo, wie die Ententepreſſe vermutet, daß 
die deutſchen Sachverſtändigen die finanzielle und wirtſchaft⸗ 
liche Lage Deutſchlands zu ſchwarz malen, um weniger 
zahlen zu müſſen, ſondern daß umgekehrt die Sachverſtändi⸗ 
qe die Lage ed ee zu roſig gemalt haben, um 
f ne amerikaniſchen Kredite für Deutſchland nicht zu gefähr⸗ 


Bei voller Würdigung dieſer Erwägungen wäre es 
zweifellos — wie oben dargelegt wurde — für Deutſchland 
und die Alliierten vorteilhafter geweſen, wenn die deutſchen 
Sachverſtändigen mit der brutalen Wahrheit nicht hinter dem 
Berge gehalten hätten. ¥ he 


os Marfchalt Birfufti 
zu Protokoll gab. 


Warſchau, 31. Mai. (Eigene Meldung.) Im Zuſammen⸗ 
hange mit dem am 27. d. M. ſtattgefundenen Beſuch des 
mit der Unterſuchung in der Czechowicz⸗Angelegen⸗ 
heit beauftragten Richters des Oberſten Gerichts Zaleſki 
bei Marſchall Pilſudſki verbreitete ſich das Gerücht, 
daß der Text der von Marſchall Pilſudſki dem Richter Za⸗ 
leſki zu Protokoll diktierten Erklärung folgendermaßen 
gelautet haben an . o 

„Ich Jozef Pilſudſki, geboren im Jahre 1867, 
erſter Marſchall Polens, verweigere alle Ausſagen, 
denn ich bin Regierungschef gegenüber der Regierung, 
dem Gericht und den Anklägern. $ Y te ae 
(—) Pitſudſki. 
Diejer Text wird von informierter Seite als unrichtig 
bezeichnet. Der richtige Wortlaut ſoll fein: : : 
„Ich, Jözef Pitſudſki, erſter Marſchall Polens, 
werde als Zeuge keine Ausſagen machen. Ich bin der 
Meinung, daß ich in dieſem Falle als Kabinettschef 
mit meinen Rechten gegenüber dem Gericht. den An⸗ 
klägern und dem Angeklagten auftreten muß. 
} (—) Jóser Pitiudieki“ 

Die der Regierung naheſtehenden Blätter geben der 

Erwartung Ausdruck, daß die Veröffentlichung des 


Für die schlanke Linie, be’ Magen- 

und Darmstérungen, Erkrankungen 

des Herzens, der Blutgefässe, Nerven, 

des Stoffwechsels und der Becken- 
| organe der Frauen. 


der landwirtſchaftlichen Kaufkraft 


gends ſei ein Anzeichen e 


genauen Inhalts der Erklärung und eines 
Kommentars dazu, den der Marſchall am heutigen Freitag 
dem Staatstribunal zuſchicken wird, im Laufe der nächſten 
Tage erfolgen werde. » 


Wahlſieg der Arbeiterpartei 
in England. 


London, 31. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Obwohl 
bis 3 Uhr morgens erſt der dritte Teil der Wahl: 
ergebniſſe vorliegt, iſt unverkennbar, daß die Konſer va⸗ 
tiven eine ſchwere Niederlage und die Arbeiter⸗ 
partei einen großen Sieg errungen hat. Die geſamte 
Morgenpreſſe ſpricht in den fiberjójriften von einer 
„Niederlage der Konſervativen!“ (Daily Expreß), „Erdrutſch 
gegen die Konſervativen!“ (Daily Mail), „Schlechte Zeiten 
für die Konſervativen!“ (Daily News!] u. ſ. f. 

Um 3 Uhr morgens war der Stand der Parteien nach 
den Mandatsziffern folgender: 
Arbeiterpartei . . + % Als 
Konſervativee 7 75 
lee de Moo N ld Di 100 
Andere (Sozialiſten uſw) 4 3 
Die abgegebenen Stimmen in Zahlen ausgedrückt, 
rs das Ergebnis von 204 Wahlkreiſen folgendermaßen 
wieder: 


, 121 Mandate 


. $ 
. 


Arbeiterpartei . . 3123357 Stimmen 
Konſervatide . 2725468 > 
Vißerals 1589 988 > 
Andere (Sozialiſten uſw.) 50 073 ye 


Die Arbeiterpartei hat aljo nach dem vorliegenden 
Teilergebnis 15 Prozent mehr Stimmen als die Konſerva— 
tiven erzielt. Bisher hat die Arbeiterpartei mit Ausnahme 
von drei Mandaten ſämtliche bei den Wahlen im Jahre 1924 
errungenen Sitze geſichert, dazu aber noch 57 neue Sitze er 
worben. Der vermutliche Gewinn dürfte alſo 54 Sitze be⸗ 
tragen. Die Konſervative Partei hat bisher 
51 Sitze verloren und einen Sitz neu erobert. Ihr Verluſt 
beträgt 50 Sitze. Die Liberalen haben 7 Sitze neu ge⸗ 
wonnen und 11 verloren. Der abſolute Verluſt beträgt 
4 Sitze. Unter den neuen Abgeordneten der Arbeiterpartei 
befinde tſich auch der Sohn Oliver des jetzigen konſer⸗ 


vativen Miniſterpräſidenten Stanley Baldwin. Die 
Konſervativen haben in dem Wahlkampf bisher fünf 


Miniſter verloren, darunter zwei Kabinettsmitglieder, den 
oberſten Staatsanwalt und den Arbeitsminiſter der konſer— 
vativen Regierung. Bemerkenswerter aber noch als dieſe 
Niederlage iſt die Tatſache, daß Chamberlain um ein 
Haar von einem Arbeiter-Abgeordneten geſchlagen worden 
mire. Chamberlains Mehrheit betrug nur 43 Stimmen. 

Die Liberalen haben ziffernmäßig nicht ſchlecht 
abgeſchnitten. Infolge der Eigentümlichkeit des britiſchen 
Wahlrechfs vermochten ſie jedoch nicht ihre Mandatszahl zu 
erhöhen. Trotzdem ſie etwa die Hälfte der Stimmen der Ar⸗ 
beiterpartei aufgebracht haben, verhält ſich die Anzahl der 
wr ihnen erworbenen Sitze nur wie 1:10 der Arbeiter⸗ 
partei. i 


Die erſten engliſchen Preſſeſtimmen. 
London, 31. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Aus den 


‚erften Stimmen der engliſchen Morgenpreſſe geht allgemein 


hervor, daß, obgleich die endgültigen Wahlergebniſſe noch 
nicht vorliegen, die ſchwere Niederlage der Konſervativen be⸗ 
ſiegelt ijt. Die „Times“ bezeichnen als hervorſtechendſtes 
Moment der Wahlen den unzweifelhaften Erfolg der Arz 
beiterpartet und den Schaden, den die Liberalen den Kon⸗ 
ſervativen durch die Aufſtellung ſo zahlreicher Kandidaten 
zufügten, ohne dadurch ihrer eigenen Sache zu nutzen. Nir⸗ 
t er liberalen Wiedergeburt zu 
finden. (Die Stimmenzahl zeigt allerdings einen liberalen 
Gewinn. D. R.) Der „Dakly Telegraph“ verweiſt darauf, 
daß die bisherigen Teilreſultate leicht zu irreführen⸗ 
den Schlüſſen Veranlaſſung geben können, fügte aber hinzu, 
daß die Konſervativen ſehr ſchlecht abge⸗ 
ſchnitten haben. Das Blatt richtet ſodann heftige An⸗ 
griffe gegen die Arbeiterpartei und gegen Ramſay Macdo- 
nald perſönlich, der ſich als ein von Gott geſandter Außen⸗ 
miniſter anſehe. Der ganze Artikel des „Daily Telegraph“ 
iſt in einem Tone gehalten, als ob ſich das Blatt bereits als 
zur Oppoſition gehörig betrachten würde. Die parteioffiziöſe 
„Morningpoſt“ iſt etwas zuverſichtlicher, faßt jedoch ihre kri⸗ 
tiſchen Bemerkungen ſehr allgemein und ohne betonte Hoff⸗ 
nung auf einen konſervativen Sieg. Der „Daily Expreß“, 
der ſich ſehr heftig für einen energiſchen Kampf gegen die 
Arbeiterpartei eingeſetzt hatte, ſtellt mit gewiſſer Genug⸗ 
tuung feſt, daß Ramſay Macdonald in jedem Falle keine 


ausreichende Gefolgſchaft hinter ſich haben würde, um gegen 


die übrigen Volksteile ſein Programm durchzuſetzen. 


Die liberale Preſſe verbirgt ihre Euttäuſchung 
über den Ausgang der Wahlen am ſchlechteſten. „Daily 
News“ ſagt, daß ſich die Liberalen ein beſſeres Reſultat ge⸗ 
wünſcht hätten. 
mahltechniſche Analyſe, während der arbeiterparteiliche 
„Daily Herald“ bereits den Sieg ſeiner Partei feiert. Was 
auch das Endergebnis ſein würde, ſo ſchreibt das Blatt, eines 
ſei klar, daß die Arbeiterpartei einen ſehr großen Fortſchritt 
gemacht habe. N 


Das irredentiſtiſche Ungarn. 


Unter großem Gepränge fand am letzten Maiſonntag in 
Budapeſt die Enthüllung des dem Andenken der im 
Kriege Gefallenen gewidmeten Heldengedenkſteines 
unmittelbar neben dem Millenniumdenkmal in Anweſenheit 
faſt ſämtlicher weltlicher, kirchlicher und militärticher 
Würdenträger, des diplomatiſchen Korps und einer unabſeh⸗ 
baren Menſchenmenge ſtatt. Reichsverweſer Hor thy ſelbſt 
defilierte hoch zu Roß an der Spitze der ausgerückten 
Truppen vor dem Denkmal. Die Straßen waren beflaggt, 
alle Kirchenglocken läuteten, aus Haubitzen wurden auf dem 
Blocksberg Salutſchüſſe gelöſt. > 

In feiner Enthüllungsrede betonte der ungariſche Mi⸗ 
niſterpräſident Bethlen, mehr als eine halbe 
Million Ungarn ſeien im Weltkriege für ein tauſend⸗ 
jähriges Ungarnreich gefallen. Vor einem Menſchenalter 
feierte Ungarn ſamt dem König das Millennium feines Be⸗ 
ſtehens. Heute ſei der lebendige Leib des Landes zerſtückelt 
und die ungariſche Nation ſtehe ohne königliche Führung 
vor dem Weltgexicht, als wäre ſie ein tauſendfähri⸗ 
ger Verbrecher, über den mit Recht der Stab ge⸗ 
brochen wurde. Sollte es möglich ſein, daß die von der 
Natur geſchaffene Einheit, die jahrtauſendlange Arbeit 
vieler Millionen Menſchen ohne Unterſchied des Glaubens, 
der Raſſe und der Sprache, das Ideal von 40 Generationen, 
wofür auch eine halbe Million ungariſcher Soldaten im 
Weltkriege den Heldentod gefunden hat, plötzlich zur Lüge 
und Ungerechtigkeit geworden iſt? Alle Empfindungen 


und Tomſkij. 
das Komitee auch Maxim it berufen. 


„Daily Cronicle“ beſchränkt ſich auf eine, 


unſerer Seele, ſagte Bethlen, lehnen ſich gegen einen ſolchen 
Gedanken auf und im Angeſichte der Welt legen wir da⸗ 
gegen eine nie verſtummende feierliche Verwahrung im 
Namen der Toten und einer noch lebenden Nation, die an 
das Gewiſſen eines gerechten Richters appelliert, ein. 
Ungarn ging nicht auf Eroberungen aus, ſondern führte 
einen gerechten Selbſtverteidigungskampf um ſeinen tau⸗ 
ſendjährigen Beſitz. Die Wahrheit und Gerechtigkeit werden 
leben und triumphieren. Der jetzt enthüllte Gedenkſtein iſt 
kein Grabmal, ſondern cin Granitfundament des 
neuen Ungarn, das um ſo größer, mächtiger und von 
längerer Dauer ſein werde, als es auf den beiſpielloſen und 
heldenhaften Tugenden ſeiner Söhne aufgebaut ſein wird. 
Die ſich immer erneuernden Tugenden der Verſtorbenen 
verbürgen die Wiedergeburt der Nation. ‘ 


Sriechiich-türtifche Rüftungen. 


Athen, 28. Mai. Der hieſigen Preſſe zufolge erklärte 
Miniſterpräſident Venizelos, daß die griechiſche 
Regierung in Anbetracht der andauernden Rüſtun⸗ 
gen der Türkei gezwungen ſei, Vorſichtsmaßnahmen zu 
ergreifen. Der Miniſterpräſident wies darauf hin, daß die 
Türkei den ihr von Griechenland gemachten Abrüſtungs⸗ 
vorſchlag abgelehnt habe. Unlängſt beſtellte die Türkei bei 
italieniſchen und holländiſchen Werften zwei Torpedoboote, 
zwei Unterfeebovte und vier Kontre-Torpedobobte. Man 
nimmt an, daß die türkiſchen Rüſtungen ausſchließlich 
gegen Griechenland gerichtet ſind. Angeſichts dieſer 
Wolken am politiſchen Horizont fei, wie Venizelos be. 
tente, die griechiſche Regierung gezwungen, ihre Flotte zu 
verſtärken. Die ſtarke türkiſche Flotte bedrohe die griechiſche 
Herrſchaft im Agäiſchen Meer. Die Verſicherung der türki⸗ 
ſchen Regierung, daß die Vergrößerung der Flotte aus⸗ 
ſchließlich die Verteidigung der türkiſchen Geſtade zum 
Ziele habe, ſei nicht glaubwürdig. 


Große Spionane-Affäre 


in der rumäniſchen Armee. 


Bukareſt, 29. Mai. Die rumäniſchen Behörden ſind in 
Kiſchinew einer weit verzweigten Spionage⸗ 
Organiſation auf die Spur gekommen, die für 
Sowjetrußland tätig war. Verhaftet wurden fünfzehn 
Unteroffiziere des dritten Korps der rumäniſchen Armee, 
die ſyſtematiſch Dokumente dieſes Armeekorps ſtahlen und 
ſie ſowjetruſſiſchen Kurieren übergaben. Dieſe ſchmuggelten 
dieſe Dokumente (Mobiliſierungspläne, Stärke und Lage 
der Garniſonen uſw.) nach Sowjetrußland, von wo ſie, 
nachdem man fie photographiert hatte, wieder nach Ru- 
mänien zurxrückgeſchickt wurden, um die rumäniſchen De: 
hörden zu täuſchen. 


Die Organiſation wurde auf die Weiſe entdeckt, daß 
einer der ſowfetruſſiſchen Kuriere jo unvorſichtig war, in 
einer ſowjetruſſiſchen, in Kiſchinew erſcheinenden Zeitung 
ſeine Ankunft anzukündigen. Er wurde von den rumäni⸗ 
ſchen Behörden verhaftet, worauf er in der Unterſuchung 
ein Geſtändnis ablegte und die Namen einer Reihe 
von Militärverſonen nannte. Verhaftet wurden auch viele 
Offiziere und Militärperſonen verſchiedener Dienſtgrade 


die vor ein Kriegsgericht geſtellt werden ſollen. 


Nutſſiſches. 


Das neue Zentralvollzugskomitee in Sowjetrußland. 


Moskau, 29. Mai. (PAT) Der Sowjetkongreß des 
Verbandes der ſowietruſſiſchen Räterepubliken hat ſeinen 
Abſchluß gefunden. Aus der Wahl des Zentralvollzugs⸗ 
komitees, das ſich aus 586 Mitgliedern, darunter 132 Frauen, 
zuſammenſetzt, gingen u. a. hervor: Kalinin, Ryfow, Stalin, 
Molotow, Tſchitſcherin, Litwinow, Woroſchilow, Bucharin 
Durch eine ſpezielle Entſcheidung wurde in 


Verhaftung des ruſſiſchen Konſulatsperſonals 
in Charbin. 


Peking, 29. Mai. (PAT) Nach hier eingegangenen 
Meldungen hat die chineſiſche Polizei im Somwjetruſſiſchen 
Konſulat in Charbin eine Hausſuchung vorgenommen und 
das geſamte Koninlatsperional zuſammen mit dem Generals 
konſul verhaftet. Auf dieſem Wege wollte die chineſiſche 
Polizei Beweiſe in die Hände bekommen, die Feng ⸗Nuh⸗ 
Siang, den chriſtlichen General, der jetzt als Anfrührer 
nusgerufen wurde, belaſten ſollten. 


Ausgaben für die Wehrmacht. 


Im Hinblick auf das ſo heftig umſtrittene Abrüſtungs⸗ 
problem dürfte eine Überſicht über die Ausgaben der ver- 
ſchiedenen Mächte für die Landes verteidigung (Armee, Vias 
rine, Luftſtreitkräfte) von Intereſſe ſein: 

Prozent der Geſamtausgaben 
des Landes 


Deutſchland „ 7,3 
Belgien a Sig RT 
Bulpartenii 23, 182 
Dänemark a ao POD 
England (Mutterland) SENT 
Eſtland „ eM (tat lanes pee 
Finnland Nn aie REA E Lay 
Frankreich Sa SY I 
Italien pi Va QB 
Jugofſlawien A EN ELEND 
Lettland N ANO 
Litauen We e ee 19,5 
Niederlande (Mutterland . . 154 


Oſterreich r e 


* 


Polen r 
dd is Sees 20,0 
Schweden ee eee 17,7 
UE RE N lige ras E 10,5 
Sompetryplandy Lh 110 
Saen EA st Oo SE 
Tſchechoſlowakei . 17,9 
Türkei %%% IR LO 
Ungarn : 97 


Vereinigte Staaten N 188 
Bei einem Vergleich der Ausgaben Deutſchlands für 
ſeine kleine Wehrmacht mit den Ausgaben der fremden 
Mächte darf nie überſehen werden, daß das Deutſchland auf⸗ 
gezwungene Syſtem des Berufsheeres mit 12jähriger Dienſt⸗ 
pflicht im Verhältnis natürlich weſentlich teurer iſt als ein 
Heer der allgemeinen Wehrylſficht. 


Kissingen Rakoczy 2 


BR; 


2, Blatt. Deutſche Rundſchan. Vr. 123. 


Bromberg, Sonnabend den 1. Juni 1929. 


einer langfriſtigen Anleihe bei der Sommunalfreditóant in a 
ommere en. Poſen zwecks teilweiſer Hurückzahlung der im Jahre 1326 Bei Vergiftungsfällen, hervorgerufen durch verdorbene 
{ aufgenommenen kurzfriſtigen Anleihe; Aufnahme einer An⸗ Nahrungsmittel, ſowie Alkohol, Nikotin, Morphium, Kokain, 
30. Mai. ee 75 Da n eee ee ven Bau des Feuerwehr- Opium bildet die Anwendung des 5 48 
gebäudes; eſchlußfaſſung eines Zuſatzbudgets bezr. den Joſef“-Bitterwaſſers ein weſentliches Hilfsmittel. rztli 
Graudenz (Grudziadz). Bau des Gebäudes der Feuerwehr; Beſchlußfaſſung betr. | Fachwerke führen an, daß bei Bleivergiftungen das alt⸗ 


A Ste x A BU a die Dekrete des Wozewoden, durch welche das Zuſſatzbudget [bewährte Franz⸗Joſef⸗Waſſer nicht nur die hartnäckige Ver- 
y . ( ie A , s ¡O 4 0 y a Diet i} 9 \ 
f . für 1928/29, ſowie das Budget für 1929/30 bejtátir m ron, ſtopfung beſeitigt ſondern auch als ſpezifiſches Gegenmittel 
der Anal ans 3 Graudenz Dorothea Görke und | Beſchlußfaſſung in Sachen des Ankaufs einer Fahne für [wirkt. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (6465 

pino SHOT. boyd ER ot] Asa 25 . das 64. Infanterieregiment; Verpachtung des Rathauſes II; 
Sage ue Bele ee Wen eee ae Wahl von Mitgliedern des Rats der Kommunal⸗Sparkaſſe 
Sel ) ER y rh = \ 3 der Stadt Graudenz auf Grund des neuen Statuts. * (Niem. Stwolno); 2. auf der Toten Weichſel von Kim. 107 


Kamenz, Klara Klingbeil, Hedwig Krebs, Wilhelm Krüger, AO A ER 9 N e x : 1 
Johann Nerbas, Auguſt Nikolal, Karl Schäfer, Maria x Minifteriche Auszeichnungen für Arbeiter. Der | bis 108, bisheriger Pächter Reinhold Kerber in Neunhuben 


Schillak, Heinz Schmidt, Alfred Schneider, Irma Schulz, [ Miniſter für Induſtrie und Handel hat drei hieſigen Ar⸗ (Ditemieé WIE); 3. auf dem Weichſelſtrom von Sim. 117,15 
Johann SN Heinrich ics 15 Gait ede ot beitern, und zwar Michael Koſnowſki von der ſtädtiſchen bis Klm. 121 (linkes Ufer); ſowie von Klm. 117,15 bis Klm. 
außerdem von zwei Extranern Frl. Gertrud Lüdtke⸗ Gasanſtalt, Johann Pyzewfti (Herzfeld u. Victorius) 118,40 (rechtes Ufer), bisheriger Pächter Johann Noch in 


Graudenz. — Es war dies die letzte Prüfung an dieſer | und Anton Parſzan (Unja), aus Anlaß ihres 25jährigen Michelau (Michale). Die Verpachtung der Objekte erfolgt 
Anſtalt, die jetzt zu beſtehen aufhört. Sie befand fic) be- Arbeitsjubiläum Diplome nebſt Medaillen verliehen. Re auf 12 Jahre, und zwar gegen einen Pachtzins in Kilogramm 
kanntlich in dem althiſtoriſchen Gebäude an der Nonnen⸗ Verhütung von Waldbränden. Der Magiſtrat bringt Hecht. Die Bewerber müſſen im Lizitationstermin eine 


ſtraße, das in früherer Zeit, von 1624—1834, als Bene⸗ den $ 44 der Feld- und Forſtpolizeiverordnung vom 1. April Bürgſchaft von 5 Prozent des Pachtzinſes niederlegen. Die 
diktiner⸗Jungfrauenkloſter diente. Bei dem großen Brande 1880 in Erinnerung, der mit Geldſtrafe bis zu 1500 Zloty Verpachtungsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 
1659 wurden das Kloſtergebäude und die anſtoßende [oder Gefängnis bis zu 14 Tagen bedroht, wer 1. ſich dem bekanntgegeben. on 4 0% 
Hl. Geiſt⸗Kirche eingeäſchert. Bald darauf erjtanden nicht | Walde mit Feuer oder offenem Licht nähert oder ihn betritt, x Gleftriihe Beleuchtung für die Rehdenerſtraße von 
nur dieje, ſondern auch noch mehrere andere Gebäude wieder, [ 2. im Walde mit Feuer leichtfertig umgeht oder glühende | der Schlachthoſſtraße ab bis zu der von Eiſenbahnern und 
jo daß die Kloſtergebäude ſich vom Thorner Tor (Luiſen⸗ bzw. ſchwelende Gegenſtände fortwirft, 3. im Walde oder in [Exmittierten bewohnten früheren Kaſerne wird von den 
brücke! bis zum Waſſertor erſtreckten. 1840 wurde das | gefährlicher Nähe eines ſolchen ohne ausdrückliche Erlaub⸗ | dieje Straße bewohnenden Bürgern dringend gewünſcht. 
Kloſter zu Unterrichts⸗ und Wohnräumen für Seminariſten nis der zuſtändigen Behörde Feuer entzündet, oder, falls Sie ſind jetzt gezwungen, in völliger Dunkelheit abends oder 
und Seminarlehrer eingerichtet. Bis zum Jahre 1847 wurde er dazu die Genehmigung hat, das entzündete Feuer nicht nachts ihre Wohnung aufzuſuchen, was mit Rückſicht auf den 
das hieſige, 1816 gegründete Seminar, deſſen Hauptgebäude genügend bewacht, die gründliche Auslöſchung unterläßt oder zum Teil recht unebenen Weg mit Schwierigketten verbun⸗ 
das ehemalige Jeſuiten⸗Kollegium (jetziges Rathaus I) war, | wicht durch Begießen mit Waſſer verbliebene Glut beſeitigt, | den ift. Außerdem treiben fic) im nahen Stadtwalde öfters un. 
auch von evangeliſchen Seminariſten beſucht. Von 613 Zög⸗ 4 der Aufforderung der Organe der Polizeibehörde, der | saubere Elemente umher, von denen in der Finſternis nach 


lingen, die bis dahin hier ihre Ausbildung erhalten hatten, Forſtbeamten oder der Waldbeſitzer, im Falle dieſe bei Aus⸗ Haufe Kommende, beſonders Kinder oder weibliche Per- 
waren 129 evangeliſch. Nach Erbauung des Königlichen [bruch eines Waldbrandes ihn zu Hilfe rufen, keine Folge | ſonen, manchmal beläſtigt und bedroht werden. Zwei bis 
(katholiſchen! Lehrerſeminars in der Lindenſtraße, das | leiſtet, obwohl er ohne weſentliche Nachteile für ſich dem Er⸗ | drei Lampen würden genügen, um die Strecke einigermaßen 
1897 bezogen wurde, erfolgte die Verlegung der Prä- ſuchen entſprechen kann. — An alle Bürger richtet der J zu erhellen. | * 
parandenanſtalt aus Rehden in das alte Kloſtergebäude in | Magiſtrat die Bitte, im Intereſſe der Erhaltung des Stadt- | x Den hygieniiden Zuſtand der hieſigen Bäckereien 


der Nonnenſtraße. Seit der politiſchen Umwälzung diente parfes und ⸗Waldes darauf zu achten, daß im Walde und unterſuchte am Dienstag die Wojewodſchafts⸗Sanitätskom⸗ 
es als Heim für das Seminar mit deutſcher Unterrichts- Park außerhalb der Hauptfahrwege nicht geraucht, und mit miſſion, beſtehend aus den Räten Bareiſzewſki und 
ſprache, das alſo nunmehr, nach Beendigung des letzten Feuer un vorſichtig umgegngen werde. Die Beamten haben Muſzynſki ſowie dem Vizeſtadtpräſidenten Krobſki 
Kurſus, ſeine Wirkſamkeit einſtellt. x Anweiſung erhalten, jeden Fall der Zuwiderhandlung gegen und den Ärzten Dr. Lahomifi und Dr. Sujfomifi. 

Abiturienten⸗Prüſung. Das Reife⸗Examen beſtanden | vorſtehende Anordnungen ſofort zur Anzeige zu bringen. Im allgemeinen wurden die geſundheitlichen Verhältniſſe 


in der deutſchen Abteilung des hieſigen Staatlichen K Städtiſche Propaganda. Ein achtſeitiges Heftchen mit | der Bäckereien als befriedigend befunden. In einigen Werk⸗ 
Mathe matiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Gymnaſiums folgende | einer Beſchreibung der Stadt und verſchiedenen Aufnahmen ſtätten freilich ſtellte die Kommiſſion unzuläſſige Mängel 
Prüflinge: Fritz Abromeit⸗Graudenz, Georg Butzmann⸗ (Rathaus, Staroſtwo, Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal, All: feſt. So die Bäckereien ſich in Lokalen befinden, die als 


Dubelno, Hans Fritz⸗Graudenz, Kurt Goetze⸗Graudenz, | gemeinanſicht der Stadt, Getreidemarkt uſw.) hat der Magi⸗ durchaus ungeeignet feſtgeſtellt wurden, hält die Kommiſſion 
Willi Goertz⸗Dt. Weſtfalen, Heinz Hawranke⸗Graudenz, | ſtrat herausgegeben und hofft, damit das Intereſſe für Gran: es für notwendig, daß dieie, Bäckereien geſchloſſen 
a 1 


Erhard Herzberg⸗Rehden, Johannes Mielke⸗Graudenz, Max ] denz bei deſſen Beſuchern zu heben. 5 werden. 
Quedenau⸗Schöntal, Paul Reiß⸗Graudenz, Richard Sauder= |. Verpachtung von Fiſchereiberechtigungen. Die itaat- x Berihwunden ijt der 16jährige Alfons Stella, Ge⸗ 
Graudenz und Robert Wegert⸗Fürſtenau. I liche Oberförſterei Jamy, Poſt Mockrau (Mokre) bei Grau- treidemarkt 17, ſeit dem 22. d. M. Er hat am genannten 


x Die nächſte Stadtverordnetenſitzung am Montag,] denz, verpachtet am 18. Juni d J., vorm. 10 Uhr, in ihrer | Tage die elterliche Wohnung verlaſſen und tit ſeitdem nicht 
3. Juni, 8 Uhr abends, weiſt außer den üblichen Kaſſen⸗ | Kanzlei an die Meiſtbietenden das Fiſchereirecht auf folgen⸗ | mehr zurückgekehrt. Was ihn zum Fortgehen veranlaßt hat, 
berichten folgende Tagesordnung auf: Konverſion der lang⸗ | den Abſchnitten: 1. auf der Toten Weichſel von Kilometer [oder wohin er ſich etwa begeben haben könnte, iſt unge⸗ 
friſtigen Hausbau⸗Anleihe in eine kurzterminige; Aufnahme 106 bis 107, bisheriger Pächter Fritz Heſſe in Dt. Weſtfalen klärt. * 
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s 


. zugerufener Polizeibeamter 


Zhorn (Torun). 


t Auf dem Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergibt 
das Baukomitee der Staatlichen Forſtdirektion in Thorn 
die Lieferung von 10 000 Stück Hohlziegeln zum Bau des 
neuen Direktionsgebäudes, loco Bauplatz Mellienſtraße, 
Ecke Baumſchulenweg (ul. Miekiewicza und ul. Moniufzki). 
Liefertermin 12. Juni 1929. Offerten, die den Vorſchriften 
über ſtaatliche Lieferungen und Arbeiten entſprechen müſſen, 
find in verſchloſſenem Umſchlag mit der Aufſchrift „Oferta 
na doſtawe dziurki“ in der Staatlichen Forſtdirektion, Zim⸗ 
mer 24, während der Amtsſtunden abzugeben oder bis zum 
7. Juni per Poſt einzuſenden. Ein Muſterſtein ijt beizu⸗ 
fügen, ebenſo eine Quittung der Finanzkaſſe oder der Kaſſe 
der Forſtdirektion in Thorn über ein eingezahltes Vadium 
in Höhe von 5 Prozent des veranſchlagten Lieferwertes. 
Die Eröffnung der Gebote erfolgt am Freitag, 7. Juni, um 
12 Uhr mittags. Das Baukomitee behält ſich die freie Wahl 
des Offerenten vor. „ * * 


t Der alte Militärſpeicher in der Brückenſtraße (ul. 
Moſtowa) neben dem Brückentor ſticht infolge ſeiner ſchad⸗ 
haften Faſſade unangenehm gegen die faſt durchweg er⸗ 
neuerten Fronten der anderen Häuſer dieſer Straße ab: 
Es wäre dringend an der Zeit, ſeine Front neu abputzen 
und ſtreichen zu laſſen. Wenn die Bürgerſchaft dem Er⸗ 
ſuchen des Stadtpräſidenten, ein einwandfreies ſauberes 
Straßenbild zu ſchaffen, trotz finanzieller Nöte nachkommt, 
jollten auch die Behörden nicht zögern, das ihrige dazu bei: 


zutragen ind der Allgemeinheit mit gutem Beiipiel voran⸗ 
y * * 


gehen. 


=F Für die Katholiken deutſcher Zunge fand am Fron⸗ 


leichnamstage um 8 Uhr morgens in der St. Johannis⸗ 
kirche einPontifikal⸗Hochamt ſtatt. Die Predigt in deut⸗ 
ſcher Sprache hielt Prälat Sawicki. * * 


== Die Weinbergſtraße (ul. Winnica) auf der Jakobs⸗ 
vorſtadt iſt bekanntlich nur auf der einen Hälfte gepflaſtert, 
während die andere Hälfte als ſogenaunter Sommerweg 
beſteht. Durch die letzten ſtarken Regengüſſe iſt der 
Sommerweg dieſer ziemlich ſtarkes Gefälle aufweiſenden 
Straße dermaßen zerriſſen und teilweiſe ſortgeſchwemmt 
worden, daß ſich eine Erneuerung wohl nicht mehr um⸗ 
gehen laſſen dürfte. Im Falle eines Brandes in dieſer 
Straße würde ſich das Anrücken der Feuerwehr, beſonders 
bei Dunkelheit, durch den ungemein ſchlechten Fahrweg ſehr 


verzögern. 

Der Weinberg, Thorns höchſte Erhebung am 
Weichſelufer, geht dem Verfall entgegen, wenn nicht irgend 
etwas zu ſeiner Erhaltung getan wird. Witterungseinflüſſe 
haben die auf dem Sandboden kümmerlich wachſenden Gras⸗ 
narben zerſtört und größere Erdpartien ins Rutſchen ge⸗ 
bracht. Die vor vielen Jahren durch Spenden der Bürger⸗ 
ſchaft hergeſtellten Steintreppen find zum Teil ab- 
gerutſcht, zum Teil zerſtört. Die früher auf dem 
Plateau beſtehenden, wenn auch primitiven Anlagen mit 
ihren Wegen ſind zum größten Teil verſchwunden, ab⸗ 
geriſſen oder niedergetreten. 
einen wunderſchönen Weitblick über das Weichſelbett mit 
ſeinen Kämpen, über den Schießplatz und nach Oſten bis an 
die kongreßpolniſche Grenze genießt, wird dieſer Teil viel 
von Spaziergängern aufgeſucht. Dieſe würden eine In⸗ 


ſtandſetzung und Verſchönnerung, auch die Aufſtellung von 


ein paar Ruhebänken dankbar begrüßen und die Stadt hätte 
einen beneidenswert ſchönen Punkt ſelbſt wiedergewonnen. 
: * * 


= Infolge Kurzſchluſſes geriet am Dienstag gegen 
534 Uhr nachmittags das Dach des auf der Linie 1 ver⸗ 
kehrenden Straßenbahn⸗Motorwagens Nr. 19 in Brand. 
Durch ſchnelles Aufbrechen des Daches und Herausreißen 
der brennenden Holzteile konnte jede weitere Gefahr für 
den Wagen glücklicherweiſe ſchnell beſeitigt werden. E 


=E Zu einem Zuſammenſtoß kam es neulich in den 
frühen Nachmittagſtunden in der Breiteſtraße (ul. Szeroka) 
zwiſchen einem Droſchkenauto und einem anderen Perſonen⸗ 
kraftwagen. Beim Einbiegen des einen Autos aus der 
Baderſtraße (ul. Lazienna) ſtießen beide zuſammen, wobei 
fie jedoch nur „Schönheitsfehler“ (verbogene Kotflügel und 
Trittbretter) ſich zuzogen. Die Inſaſſen kamen nicht zu 
Schaden. * *. 


+. Ein Taſchendieb ſtahl während des Dienstag⸗ 
Wochenmarkts der in der Amtsſtraße (ul. Czarneckiego) 11 
wohnhaften Frau Helena Auguſtynowicz. 
börſe mit 24 Zloty Inhalt. — Obwohl oft genug darauf hin⸗ 
gewieſen iſt, Handtäſchchen und Portemonnaies im Ge⸗ 
dränge der Märkte mit ganz beſonderer Aufmerkſamkeit zu 
behandeln, richten ſich die Eigentümerinnen augenſchein uc 


weniger danach als die Zunft der Langfinger. 

+ Der Polizeibericht vom 29. Mai verzeichnet aus⸗ 
nahmsweiſe keinerlei Feſtnahmen. Er berichtet nur von 
neun bzw. fünf Protokollaufnahmen wegen Verſtoßes gegen 
Polizei⸗ bzw. Sittenpolizeivorſchriften. Ri 


d. Stargard (Starogard), 29. Mai. In der letzten Nacht 
brach in Lesnia Jania Feuer aus, dem das Wohnhaus, 
Reſtauration, Kolonialwarengeſchäft ſowie ſämtliche Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude des Beſitzers Gardzielewſki ſowie die 
Scheune und ein Stall des Landwirts Döring und die 
Scheune des Landwirts Kaminſki zum Opfer fielen. Das 
Feuer griff ſehr ſchnell um ſich. Eine Kuh, drei Schweine 
und Geflügel kamen in den Flammen um. Mit größter 
Mühe gelang es, eine Verbreitung des Feuers zu verhin⸗ 
dern. Ruchloſe Menſchen ſtahlen während des Brandes 
1000 Zloty Bargeld zum Schaden des Wirts Döring. — In 
den letzten Tagen brach Feuer auf dem Gehöft des Beſitzers 
Chetkowiki in Linowiec aus, dem die angebaute Küche 
und mehrere Wirtſchaftsräume zum Opfer fielen. Der 
Schaden iſt bedeutend. Die Urſache iſt unbekannt. 

m. Dirſchau (Tezew), 30. Mai. Vor einigen Tagen ent⸗ 
flohen aus dem Stargarder Gerichtsgefängnis der 
Sträfling Paul Sucharzewſki von hier, welcher eine 


längere Freiheitsſtrafe für ſchweren Einbruchsdiebſtahl zu 


verbüßen hatte, und der 26jährige Jaköb Lehmann. Den 
hieſigen Kriminalbeamten gelang es kurz darauf, die Flücht⸗ 


linge im benachbarten Sweroſchiner Wäldchen zu verhaften. 


Von hier wurden die Sträflinge gefeſſelt, unter ſtarker 
Eskorte wieder nach Stargard gebracht. — Auf den Schienen 
in der Nähe des Bahnhofs ereignete ſich ein Unfall. Der 
Rangierer Leo Richard von hier geriet unter eine an⸗ 
fahrende Lokomotive und erlitt erhebliche Verletzungen. Der 
Verunglückte wurde ſofort ins Krankenhaus eingeliefert. — 
Auf dem Schweinemarkt ereignete ſich ein zweiter Un⸗ 
glücks fall. Von einem dort ſtehenden Kettenkaruſſell 
löſte ſich die Befeſtigung und der Inſaſſe, ein betrunkener 
Mann, ſtürzte mit voller Wucht auf das in der Nähe ſtehende 
Ehepaar: Jwanow von hier. Die Perſonen wurden zu 
Boden geworfen und zogen ſich Verletzungen zu. Ein hin⸗ 
nahm ſich der Verletzten an. 
Der Zuſtand der Frau iſt, zumal ſie ſich in anderer Lage 
befindet, ſehr bedenklich. — Die Firma Wiſta Baktyk wurde 
ſeit längerer Zeit von Kohlendieben heimgeſucht. Es ver⸗ 
ſchwanden ca. 400 Zentner Kohlen. Jetzt gelang es endlich, 
die Diebſtähle aufzuklären. Sechs Kohlendiebe find bereits 
verhaftet. Der Schaden beläuft ſich auf über 1000 Zloty. — 
In der Samborſtraße wurde ein Wäſchediebſtahl ausgeführt. 
Der Polizei gelang es, das Dienſtmädchen der Geſchädigten 
des Diebſtahls zu überführen. — Am Montag und Dienstag 


bäulichteiten die 


Gäſte geladen waren, auf 


Da man vom Weinberg aus } a 
| £ranfenfafje 


gungswaht 


bene t= Stonif gewählt. 


Teil. durch Verſicherung gedeckt. — 


die Geld⸗ abri 
riſcher Abſicht Gift genommen hat die 20jährige Ehefrau 


Selbsttätiges 


an 


Seifenpulver 


übertrifft in der Qualität 
sogar die besten auslan- 
dischen Seifenpulver. 


Da . 
** Ohne Chlor 
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Groschen 


wütete in unſerer Stadt und Umgebung ein heftiges Un⸗ 


wetter mit Hagelſchlag, welches großen Schaden in den Obſt⸗ 


gärten angerichtet hat. In den elektriſchen Leitungen wur⸗ 
den durch Blitzeinſchläge erhebliche Störungen verurſacht, ſo 
daß manche Straßen längere Zeit ohne Beleuchtung waren. 


-h Neumark (Nowemiaſto), 29. Mai. Leichenfund. 
Auf dem Gute W. Wölka fand ein Arbeiter in den Inſt⸗ 
Leiche eines neugeborenen 
Kindes. Die Ermittelung hat ergeben, daß der Leich⸗ 
nam im Keller einer Arbeiterfamilie gelegen hatte. Die 
Sache wurde der Staatsanwaltſchaft zur Anzeige gebracht. 
— Dem Gymnaſiaſten Alfons Mowinſki in Kauernik 
(Kurzernik) wurde neulich ein Fahrrad geſtohlen. Er mel⸗ 
dete den Verluſt jofort der Polizei, und dieſer gelang es 


auch bald, den „Marder“ in Pratnica zu ermitteln. 


ch Konitz (Ehojnice), 30. Mai. Aus dem Geri ch ts ⸗ 
ſa cal. Während einer Hochzeitsfeier () ſtahlen die Arbeiter 


Jan Palaſz, Paul Barabas, Konrad Tulmacz und 


der: Händler Marzel Wegner aus Przelkowo, die als 
dem Rittergut Przelkowo 
7 Schaffelle und verkauften dieſe für 18 Zloty. Das Gericht 
verurteilte den erſten Angeklagten zu drei Monaten, die 
beiden anderen Angeklagten zu je einem Monat Gefängnis 
und Tragung der Koſten. Die Strafen unterliegen einer: 
dreijährigen Bewährungsfriſt. Der vierte Angeklagte wurde 
freigeſprochen. — In der Sitzung der hieſigen Kreis⸗ 
; wurde in der Vorſtandsergän⸗ 
ſeitens der Arbeitgeber Herr Mro⸗ 
ſeitens der Verſicherten Herr Be m= 
Nach Vornahme weiterer Wahlen 
ſprach Krankenkaſſendirektor Bonin über die Errichtung 
einer Santtätsſtelle in Czerſk. y 


. 


eZ yn) £i> Ezerif, 


eat * 

Aus Kongreßpolen und Galizien. 

e. Ciechocinek, 29. Mai. Durch Feuer ijt heute vor⸗ 
mittag das ganze Gehöft des Beſitzers Kujawa in Turzno 
vernichtet worden. Wahrſcheinlich infolge des ſchadͤhaften 
Ofens bzw. Schornſteins ſtand das Wohnhaus im Nu in 
hellen Flammen, die ſogleich auf die übrigen Wirtſchafts⸗ 
gebäude überſprangen. Ehe Hilfe erſchien, war jede Aus⸗ 
ſicht auf Rettung geſchwunden. Die am Orte erſchienenen 
Feuerwehren aus Ciechoeinek, Alexandrowo und Raciazet 
beſchränkten ihre Tätigkeit auf den Schutz der Nachbar⸗ 
gehöfte. Beſonders das Anweſen des Beſitzers Kolo⸗ 
wrotſki war vom Feuer ſehr bedroht. Den Anſtrengun⸗ 
gen der vereinigten Wehren gelang es, weiteres Ausbreiten 
des Feuers zu verhüten. Gerettet wurde gar nichts. 
Das geſamte tote und zum Teil lebende Inventar ver⸗ 
brannte. Der Schaden iſt ſehr groß und nur zum kleinen 
In ſelbſtmörde⸗ 


Janina Dominik. Sie wurde beſinnungslos in das 
Krankenhaus in Alexandrowo gebracht. Es beſteht für ſie 
keine Lebensgefahr mehr. — Der alte Bretterzaun des Kur⸗ 
parks hat einem Drahtnetzzaun mit Zementpfählen 
weichen müſſen. Dadurch hat der Kurpark ſehr viel ge⸗ 
wonnen. Das Theatergebäude hat einen neuen, ziemlich 
bunten Anſtrich bekommen. Im Innern des Hauſes wird 
noch eifrig gearbeitet. Die kleine Fontäne mit den beiden 
Kindern unter einem Regenſchirm iſt verſchwunden. 


* 
Freie Stadt Danzig. 


* Autounfall. Dienstag nachmittag gegen 3 Uhr fuhr 
ein polniſcher Laſtwagen aus Gr.⸗Schliewitz bei Tuchel bei 
Gr.-Golmfau in das Fuhrwerk des Beſitzers Friedrich 
Binder, Gr.⸗Golmkau, hinein. Während das Fuhrwerk 
nur gering beſchädigt wurde, geriet der Kraftwagen ins 
Schleudern und fuhr gegen einen Baum. Durch den An⸗ 
prall ging der Kaſtenaufbau des Wagens vollſtändig in 
Trümmer. Von den zehn im Wagen ſitzenden Perſonen 
bil 5 zwei ſchwer und einige andere leicht ar 
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überſchwemmungen in Zoppot. Am Dienstag nad. 
mittag aingen über Zoppot zwei ſchwere Gewitter nieder, 
von denen namentlich das zweite beſonders verheerend 
wirkte. 
Hagelfällen ein, die Hagelkörner in Vogeleter⸗ 
a rößſe brachten. Von allen Höhen ſtürzten in ſchneller Zeit 


Sturzbäche in die Straßen der Stadt herunter, die Sand, 


Kies und Steine mitführten. Die Folge davon war eine 
ſchnelle Verſtopfung ſämtlicher Gullis. So ſtieg 
das Waſſer in den tiefliegenden Straßenteilen, über⸗ 
ſchwemmte die Keller und ſtieg an beſonders ungünitigen 
Stellen bis zu einer Höhe von 1% Metern. In der Gro⸗ 
ßen Unterführung ſtand das Waſſer ſo hoch, daß ein 
Auto, das die Fluten zu durchfahren verſuchte, ſtecken blieb 
und ſpäter mit Pferden aus dem immer noch ſteigenden 
Waſſer herausgezogen werden mußte. In den Gärten 
und Feldern wurden ſchwere Verwüſtungen ar 
gerichtet. Die Feuerwehr hat mit Pumpen an der Beſeiti⸗ 
gung des Waſſers gearbeitet. 1 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
FCC a 


man, die Gemüter würden aneinander geraten. 


Es ſetzte mit Wolkenbrüchen und ſchweren 


Herriot für eine deutſch⸗franzöſiſche 
Verſtändigung. 


Dem früheren franzöſiſchen Miniſterpräſtdenten Her⸗ 
riot iſt es gelungen, ſich wieder zum Bürger meiſter 
von Lyon wählen zu laſſen, obwohl er nach dem Ergebnis 
der Stichwahlen für den Gemeinderat ſeinen Verzicht auf 
dieſen Poſten angekündigt hatte. Infolge von Stimment⸗ 
haltung der Sozialiſten wurde er in die Lage verſetzt, eine 
Mehrheit zu bekommen. Er fühlt ſich nun wieder zu neuer 
politiſcher Betätigung gerüſtet. Um zu zeigen, daß er der 
Alte geblieben iſt, ſprach er am Sonntag in Zürich über 
die deutſch⸗franzöſiſche Annäherung. Über den Verlauf 
dieſer Kundgebung wurde der „Köln. Ztg.“ folgender Be⸗ 
richt übermittelt: : 


Der Vortrag, den Herriot auf Einladung der Züricher 
Literariſchen Geſellſchaft Leſezirkel Hottingen in Zürich 
über die Notwendigkeit einer intellektuellen und moraliſchen 
Annäherung zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land hielt, wurde mit um ſo größerer Spannung erwartet, 
als vorher einige Pariſer Blätter und Züricher ſelbſt auf 
die Bedeutung des Vorgangs hingewieſen hatten. Etwa 
1800 Perſonen, darunter die geiſtige, politifhe und wirt⸗ 
ſchaftliche Elite Zürichs, folgten dem Vortrag Herriots ir 
der Tonhalle. 


Herriot erinnerte zunächſt daran, daß die politiſche Frie⸗ 
densarbeit tatſächlich in der Zeit ſeiner Präſidentſchaft mit 


der Konferenz von London begonnen habe. In 


dieſer Konferenz ſeien zum erſtenmal die Deutſchen als 
gleichberechtigte Vertreter unter den Nationen aufgenom⸗ 
men worden, ſei an ſie die Aufforderung ergangen, in den 
Völkerbund einzutreten. Einen weiteren Fortſchritt in den 
politiſchen Beziehungen habe die Konferenz von Locarno 
bedeutet, wofür Briand, dem Herriot überhaupt manches 
Kränzchen windet, das Hauptverdienſt zukomme. Auch die 
wirtſchaftliche Annäherung zwiſchen den beiden Ländern ſei 
ſchon weit gediehen. Die verſchiedenen Kartelle der 
großen Induſtrien, Stahl, Pottaſche, Samt, Plüſch 
uſw. ſuchten durch gemeinſame Abkommen gehäſſigen Wett⸗ 
bewerb auszuſchalten, den Weltmarkt im gegenjeitigen In⸗ 
tereſſe zu verteilen. Das kürzlich erſchienene Buch Wirt⸗ 
ſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich beweiſe, daß in Deutſchland der Wunſch zur wirt⸗ 
ſchaftlichen Verſtändigung nicht geringer ſei als in Frauk⸗ 
reich. Aber alle dieſe Bemühungen würden letzten Endes 
ohne eine geiſtige Annäherung zu nichts führen. 


Als vergangenen Sonntag die Kriegsbeſchädigten 


der verſchiedenen Länder in Breſt . 
r ge⸗ 
rade die, die durch den Krieg am meiſten gelitten haben, 
bewieſen, daß ſie von fernerem Haß nichts mehr wiſſen 
wollen, ſondern nach innerer Verſtändigung ſuchen. Das 
franzöſiſche Volk als ſolches kenne keinen Haß mehr. 
Das beweiſe auch die freundliche Aufnahme, welche die 
deutſchen Arbeiter auf franzöſiſchem Boden fänden. 


Eine ſtärkere friedliche Propaganda müſſe aber noch 
unter den Intellektuellen einſetzen. Hierfür können die 
Univerſitäten, Mittelſchulen und die Preſſe die größten 
Dienſte leiſten. Sein Ideal ſei ein Bund Euro⸗ 
pas, keineswegs aber im Sinne des bolſchewiſtiſchen Inter⸗ 
nationalismus, den er für geeignet halte, jeden wahren 
Internationalismus zu zerſtören. Er ſei überzeugt, daß 
Rußland demnächſt zum Privateigentum und zum aus⸗ 
geſprochenſten Sonderpatriotismus zurückkehren werde. 
Der wahre Internationaliſt liebe vor allem nach der 
Familie ſein eigenes Vaterland. Aber je aufrichtiger und 
ſtärker er es liebe, um jo mehr Verſtändnis und Achtung 
wird er der Vaterlandsliebe ſeines Nachbarn entgegen⸗ 
bringen. Dann erſt werde er zur weiteren Liebe für die 
ganze Menſchheit reif und fähig ſein. 


Zu ſeinem eigentlichen Thema ſagte Herriot im Weſent⸗ 
lichen, die Literaturen Deutſchlands und Frankreichs ſeit 
dem frühen Mittelalter bewieſen, wie nahe verwandt 
die Kulturen dieſer beiden Länder ſtets geweſen ſeien. 
Ebenſo ſeien die Probleme die gleichen, fo daß jede 


neue Richtung des einen Landes ſtets raſch und freudig 


auch vom andern Land übernommen werde. Nur die 
Kriege hätten jeweils dieſe Gemeinſchaft unterbrochen. 
Die Revancheideen beider Länder ſeien nur die Folge tat: 
ſächlicher Bedrückung und Zerſtörungen geweſen. Deshalb, 
um mit dem Deutſchen Bernſtorff zu ſprechen, müſſe das 
Wort „Krieg“ für ewig aus dem Wortſchatz der beiden 
Länder entfernt werden, und dann würden ſich die Kul⸗ 
turen bei aller individuellen Eigenart innerlich nie mehr 
trennen. Den ſtörenden, hetzenden Kräften müſſen die wirk⸗ 
lichen, ethiſchen Kräfte, die wahren großen Men. 
ſchen, entgegengeſtellt werden. Mit einer Apotheoſe auf 
ſein beſonderes Ideal Beethoven beſchloß Herriot ſeine 
eineinhalbſtündige Rede. Nachdem Beethoven in der 
3. Symphonie dem Erwachen der Völkerfreiheit zugejubelt 
habe, um dann von der napoleoniſchen Tyrannei enttäuſch 
zu werden, habe er ſich in der 9. Symphonie zu dem ſchön⸗ 
ſten, die ganze Menſchheit umfaſſenden Hymnus erhoben 
Umſchlingt euch. 5 


Herxriots frei gehaltener Vortrag in franzöſiſcher 
Sprache war im ganzen Aufbau ungewöhnlich großzügig, der 
Ton der Rede eindringlich und überzeugend, ſo daß ihm das 
acjamte, 10 Minuten lang ſtehende Publikum einen Bei⸗ 
fall darbrachte, wie man ihn in Zürich bisher noch ſelten 
erlebt hat. Ein Mädchen in Landestracht überreichte dem 
franzöſiſchen Gaſt einen großen Blumenſtrauß. 


— —ͤ — 


Giternidaitsvenimmung durch Blutprobe. 


Wichtige Mitteilung auf dem Leipziger Gynäkologen⸗ 
kongreß. 

Auf dem in Leipzig verſammelten Kongreß der 
Deutſchen Geſellſchaft für Gynäkologie hielt Profeſſor 
Zangemeiſter (Königsberg) einen durch Demonſtration 
am lebenden Objekt verdeutlichten Vortrag über „Eltern: 
ſchaf tab e ſtim mung“. Während die im Jahre 1901 
durch die Langſteinerſche Entdeckung der ſogenannten 
Blut gruppeneinteilung eingeleitete Entwicklung 
bis jetzt bloß eine Methodik gezeigt hatte, deren Leiſtung 
ſich auf die Feſtſtellung der Zugehörigkeit eines Individu⸗ 
ums zu einer beſtimmten Gruppe beſchränkte, erlaubt das 
von Zangemeiſter ausgearbeitete Verfahren die Feſtſtellung 
der blut mäßigen Zuſammengehörigkeit 
zwiſchen Eltern und Kindern. Bisher konnte die 
Vaterſchaft zu einem Kind direkt überhaupt nicht, ſondern 
immer nur auf dem Wege des Ausſchluſſes anderer als Er⸗ 
zeuger in Betracht kommender Männer entſchieden werden 
und dieſer Ausſchluß gelang zudem nur in etwa 25 Prozent 
aller Fälle, wobei die Zugehörigkeit von Mutter und Kind 
zu nerſchiedenen Blutgruppen Vorausſetzung war. 

Die Methode Zangemeiſters hat bis auf wenige Male, 
bei denen auch techniſche Anfangsfehler im Spiele geweſen 
ſein mögen, bei der Blutprobe zwiſchen Mutter oder Vater 
auf der einen, dem Kind auf der anderen Seite ein 
völlig unzweidenutiges Zugehörigkeitsver⸗ 
hältnis ergeben, und jeder Kontrollverſuch unter Nicht⸗ 
blutsverwandten, ein negatives Reſultat. Profeſſor Zange⸗ 
meiſter hat ſeine Forſchungen weiterhin auf das Gebiet der 
Schwangerſchaftsfeſtſtellung erſtreckt, indem er 
Schwangerenſerum mit ſolchem aus der Plazenta in Be⸗ 


o 


rührung brachte und hat auch hier hochbedeutſame Ergeb: 
niſſe erzielt. 

Berückſichtigt man, daß die neue Blutprobe bereits 
in einer Stunde einen zuverläſſigen Be⸗ 
fund liefert, und vergegenwärtigt man ſich dazu die Per⸗ 
ſpektiven die ſich hier nicht nur für richterliche Feſt⸗ 
ſtellungen, ſondern auch für die Familten⸗ und 
Vererbungswiſſenſchaft nunmehr auftun, fo wird 
man nicht zögern, den Zangemeiſterſchen Leiſtungen den 
Raug des Außerordentlichen zuzuerkennen. 

Techniſch beruht das neue Verfahren darauf, daß man 
unter Ausſchaltung der körperlichen Blutbeſtandteile die 
Ausflockungs⸗ und Soaguíitionó3z (Trübungs⸗Er⸗ 
ſcheinungen beobachtet, die bei der Vermiſchung zweier 
durch ein Zugehörigkeitsverhältnis miteinander verbun⸗ 
dener Sera als Folgen einer Molekularverbindung auf⸗ 
treten, und zwar in einer Feinheit, daß ſie ſich dem bloßen 
Auge entzieht. Wegen des letzterwähnten Moments be* 
dient ſich Zangemeiſter einer auf dem Gebiet der Kolloid⸗ 
forſchung bereits erprobten Apparatur, des ſogenannten 
Stufenphotometers, deſſen Funktion von einer 
Kontrolle mit dem Ultramikroſkop begleitet wird. Die 
ſtufenphotometriſche Handhabung baſiert auf der ſo⸗ 
genannten Tyndall⸗Lichterſcheinung in kolloidalen Löſungen, 
und hat neueſtens inſofern noch ein wichtige Verbeſſerung 
erfahren, als das Auge des Beobachters durch die objek⸗ 
tivere Kaliumzelle erſetzt worden iſt, die die Schwankungen 
der Lichthelligkeit in magnetiſche Phänomene umwandelt. 
Der ultramikroſkopiſche Nachweis ſeinerſeits begründet ſich 
auf die exaktere Wahrnehmung von Lichtklumpenbildung 
nach vorausgegangenen fein verteilten Lichteffekten, deren 
vorherige Geftalt die vermutlichen Äußerungen gewiſſer 
Eiweißprozeſſe ſind. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Das Schickſal der Bialowiezer Waldkonzeſſion 


tit wieder einmal ernſtlich in Frage geſtellt. Seit Beginn des 
Konzeſſionsvertrages (April 1924) iſt es ſchon wiederholt zu 
ſchweren Konflikten zwiſchen der „Polſka Spölfa Drgcwna 
Century Ltd.“, bzw. der britiſchen Holding⸗Geſellſchaft (Cen⸗ 
tury European Timber Corporation Ltd. in London) und dem 
Warſchauer Landwirtſchaftsminiſterium wegen der Auslegung der 
techniſchen Beſtimmungen und vor allem wegen der Preisregelung 
und der Zahlungsbedingungen gekommen. 

In die einzelnen Phaſen der wechſelreichen Geſchichte dieſer 
Konzeſſion ſpielen auch außenpolitiſche Momente mit 
hinein. Längere Zeit wurden die Waldarbeiten voll⸗ 
kommen eingeſtellt, bis die polniſche Regierung ſich zu 
finanziellen Zugeſtändniſſen bereit fand und wieder 
neue Geldgeber die urſprüngliche Konzeſſionsgeſellſchaft, die in⸗ 
zwiſchen die Hälfte ihres Stammkapitals verlor, ſtützten. Wie wir 
bereits meldeten, hat das Landwirtſchaftsminiſterium 
nun abermals den Ausbeutungsvertrag, und zwar ſowohl den, der 
ſich auf die Bialowie zer Heide, wie auch den, der ſich auf 
die Direktionsbezirke Slonim und God no bezieht, kurzfriſtig 
gekündigt. Begründet wird die Kündigung mit der Nichtein⸗ 
haltung der Zahlungstermine, ſowie mit der Unterverpachtung 
einzelner Ausbeutungsobjekte durch den Konzeſſions inhaber an 
andere Firmen. Die rückſtändigen Zahlungen jollen ſich 
bereits auf ca. 14000 Pfund Sterl. belaufen. Ob es auch diesmal 
zu einer Einigung kommen wird, iſt ſehr ungewiß. Die engliſche 
Holding⸗Geſellſchaft dürfte wieder Gegenforderungen an die War⸗ 
ſchauer Regierung geltend machen, ähnlich wie ſchon 1926, da ſie vor 
allem wegen der ungünſtigen Verkehrslage der bezeich⸗ 
neten Waldgebiete, die noch durch die bekannte Tarifpolitik 
der polniſchen Bahnen und die noch immer beſtehende Unmöglich⸗ 
keit der Holzabflößung auf dem Memelſtrom aufs Außerſte er⸗ 
ſchwert wird, nicht auf ihre Koſten kommen kann. Dies würde 
aber noch weniger der Fall ſein, wenn die bisherigen Preiſe für 
das der Geſellſchaft anfallende Nutzholz nach dem Wunſche des 
Landwirtſchaftsminiſteriums erhöht werden ſollten. Zu geſunden 
Verhältniſſen wird man hier, wie ſchon früher dargelegt, erſt dann 
gelangen können, wenn die litauiſchen Sperrmaß⸗ 
nahmen gegenüber dem Tranfitverfehr auf dem Niemen auf⸗ 
gehoben und von der polniſchen Eiſenbahnverwaltung die Vor ⸗ 
augtStarife für den Export über Danzig⸗Gdingen auch auf 
den Weg über Grajcwo nach dem Königsberger Hafen 
angewendet werden. 

Hinzu kommt freilich noch, daß die engliſchen Unternehmer ſich 
den polniſchen Verhältniſſen keineswegs in ähnlichem Maße anzu⸗ 
vaſſen gewußt haben, wie es z. B. eine ganze Reihe ſchon ſeit Gene⸗ 
rationen mit dem polniſchen Holzgeſchäft vertrauter deut ſcher 
Importeure gewohnt ijt. Gerade bei den hier in Rede ſtehen⸗ 
den Konzeſſionsobfekten aber haben es nationaliſtiſche pol ⸗ 
niſche Kreiſe immer wieder zu verhindern gewußt, daß die 
engliſche Geſellſchaft deutſche Firmen zur techniſchen 
und finanziellen Mithilfe heranzog. Trotz der ſtarken 
ſtaatskapitaliſtiſchen Tendenzen der gegenwärtigen Warſchauer Res 
gierung möchten wir auch nicht annehmen, daß das Landwirt 
ſchaftsminiſterium mit ſeinen Plänen, die Abholzung 
der vorgenannten Waldflächen und die notwendigerweiſe damit ver⸗ 
knüpfte mechaniſche und chemiſche Holzverwertungsinduſtrie in 
eigene Regie zu übernehmen, die Zuſtimmung des Ge⸗ 
ſamtkabinetts finden wird. Hierbei dürfte wohl auch auf die war⸗ 
nende Stimme des amerikaniſchen Finanzberaters gehört werden, 
der ſich während ſeiner anderthalbjährigen Tätigkeit in Polen ge⸗ 
wiß ein genügendes Bild von den organiſatoriſchen und finanz⸗ 
wirtſchaftlichen Schwächen der polniſchen Staats ⸗ 
unternehmen verſchafft haben und neue Auslandsanleihen 
für ſolche gewagten Experimente kaum zulaſſen wird. 

Im übrigen ijt der Konzeſſionsgeſellſchaft, deren Anteile vor 
einiger Zeit faſt gänzlich in den Beſitz der Inhaber des Konzerns 
„Britiſh and European Timber Comp.“ (Mandel und Benett) über⸗ 
gegangen ſein ſollen, für die Liquidation ihrer Geſchäfte eine Friſt 
bis zum 21. Auguſt d. J. geſetzt, fo daß immerhin noch genügend 
Zeit verbleibt, einen Ausweg zu finden, um die Ausbeutung jener 
Waldgebiete nach privatwirtſchaftlichen Grundſätzen fortzuſetzen. b. 


J. G. Farben übernehmen deutſche Fordaltien. 


Ahnlich wie bereits mit den in verſchiedenen europäiſchen 
Ländern beſtehenden Fordgeſellſchaften geſchehen, plant bekanntlich 
die Ford Motor Company, von dem Kapital ihrer im 
Jahre 1925 gegründeten Berliner Tochtergeſellſchaft, der Ford Mo⸗ 
tor Co. A.⸗G. in Berlin, 40 Prozent auf den deutſchen Mark zu 
bringen. Die Emiſſion der übrigen europäiſchen Tochtergeſellſchaf⸗ 
ten iſt bekanntlich mehrfach überzeichnet worden, und zwar in 
der Hauptſache von Amerika. In Deutſchland war allerdings 
vorgeſehen worden, daß in der Hauptſache die Zeichnungen non 
Inländern berückſichtigt werden ſollen. Die Verhandlungen über 
die Emiſſion haben ſich ziemlich lange hingezogen und, wie kürzlich 
nerlautete, ſind die Pläne ſchließlich überhaupt aufgegeben worden, 
ob in Zuſammenhang mit dem daniederliegenden Börſengeſchäft, 
das die Auflage einer größern Aktienemiſſion im gegenwärtigen 
Augenblick überhaupt verbieten dürfte, ob aus andern Gründen, 
das ſteht dahin. Jetzt wird überraſchenderweiſe bekannt, daß die 
40 Prozent des in den erſten Monaten des laufenden Jahres in 
raſcher Folge auf 15 Millionen Rmk. erhöhten Kapitals der Deut⸗ 
iden Ford Motor Co. v on der J. G. Farben und einigen der 
Ford Motor Co. A.⸗G. naheſtehenden deutſchen Gruppen über⸗ 
nommen worden ſind. Eine öffentliche Zeichnung wird alſo nicht 
mehr ſtattfinden. Der Vorſitzende des Vorſtandes der J. G., Ge⸗ 
heimrat Boſch, wird wie angekündigt, in den Auffichtörat der 
Ford Motor Co. in Berlin eintreten, während bekanntlich Herr 
Etzel Ford in den Aufſichtsrat der J. G. Chemical Corporation 
eingetreten iſt. Im Zuſammenhange mit dieſer allgemein ſehr über⸗ 
raſchenden Maßnahme wird über das Geſchäft der Ford Motor Co. 
noch folgendes mitgeteilt: 

Die Fabrik wurde letzthin auf die Produktion des neuen Mo⸗ 
dells umgeſtellt. Von dem vorletzten Modell wurden 24000 Fahr⸗ 
zeuge in Deutſchland verkauft. Die Ford Motor Company habe das 
ausſchließliche Fabritations⸗ und Verkaufsrecht für die Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Diterrció und Ungarn erworben. Alle in den amerika⸗ 
niſchen und britiſchen Forderzeugniſen gemachten Verbeherungen 
und Erfindungen und neuen Konſtruftionspläne ſtehen ihr zur 
Verfügung. Das Geſchäft entwickelt ſich in Deutſchland gegen⸗ 
wärtig ſehr befriedigend. Die Errichtung einer zweiten 
Fabrik in Deutſchland ſei noch für dieſes Jahr vorgeſehen. Die 
Geſellſchaft verwende jetzt bereits in erheblichem Maße deut⸗ 


ſches Material, wie zum Beiſpiel Reifen, Batterien, Glas, 
Lacke, Emaille, Werkzeuge, elektriſche Zubehörteile uſw., und es 
jet beabſichtigt, auch für die Zukunft, ſoweit wie möglich, nur deut⸗ 
ſches Material in den Fabriken zu verwenden, nicht nur für die 
Herſtellung für die Wagen für Deutſchland und ausländiſche Käufer, 
ſondern auch die Ausfuhr von Material und Zubehör für andere 
Fordfabriken in der ganzen Welt. Die Geſellſchaft verhandle be⸗ 
reits mit einer Anzahl von deutſchen Induſtrien für die Lieferung 
verſchiedener Zubehörteile. Der Einkauf von deutſchem, zur Ver⸗ 
ſchiffung nach Detroit beſtimmtem Material, das bei der Fabri⸗ 
kation der Fordwagen Verwendung ſinden ſoll, entwickle ſich eben⸗ 
falls zufriedenſtellend. Zurzeit würden mehr als 100000 Zellu⸗ 
loidbogen monatlich nach Detroit verſandt. Auch der Einkauf 
von Maſchinen in Deutſchland, zur Verwendung in der 
Traktorfabrik in Cork (Irland), habe beträchtliche Ausmaße ange⸗ 
nommen. Für den Fordſon⸗Traktor ſei die Verwendung von Boſch⸗ 
Magnetzündungen vorgeſehen. Auch die Räder für das Induſtrie⸗ 
modell des Fordſon⸗Traktors würden in Deutſchland hergeſtellt.“ 
* 


So erfreulich dieſe Mitteilungen über die bereits getätigten 
und zukünftigen Einkäufe der Ford Motor Company ſowohl für 
die deutſche Fabrik wie für die amerikaniſchen ſind, ſo können ſie 
doch nicht darüber hinwegtäuſchen, daß die Meldung von dem Er⸗ 
werb von 40 Prozent der Fordaktien durch die J. G. Farben und 
anderer Fordfreunde innerhalb der deutſchen Autos 
mobilinduſtrie einiges Aufſehen erregen wird. Man 
kann vielleicht die Hintergründe für dieſe Transaktion eher darin 
ſuchen, daß ſie ein Entgegenkommen der J. G. für die Hilfe iſt, 
die anſcheinend Herr Ford der J. G. Chemical Corporation in 
Newyork hat zuteil werden laſſen, zumal bekanntlich das Unter⸗ 
nehmen der J. G. Farbeninduſtrie in Amerika auf ſtarke Kritik 
geſtoßen ijt. Ob dieſe Hilfe damit bezahlt werden mußte, daß man 
der Ford⸗Motor Co. in Deutſchland nicht nur Geld, ſondern auch 
den Reſonanzboden einer J. G. zur Verfügung ſtellte, das ſollte 
näher begründet werden. Auch darüber wird nichts geſagt, um 
welche andern deutſchen Gruppen es ſich bei der Übernahme der 
Fordaktien gehandelt hat, und auch nicht, zu welchem Preiſe die 
Aktien übernommen wurden. 

Die direkten Berührungspunkte zur Automobilinduſtrie der 
J. G. ſind doch allem Anſchein nach nicht oder noch nicht ſo weit⸗ 
greifend, daß aus dieſem Grunde 40 Prozent des Kapitals der 
deutſchen Ford Motor Co. übernommen werden mußten. Außerdem 
gibt es ja auch noch deutſche Automobilfabriken, zu denen die J. G. 
Farbeninduſtrie die gleichen Verbindungen haben müßte. Für 
dieſe wird es ſicherlich den Anſchein haben, als ob die Ford Motor 
Co. mit Hilfe der J. G. in Deutſchland beſondere Geſchäfte zu 
machen hoffe. Bisher iſt dieſes Geſchäft, wie man immer wieder 
hört, nicht beſonders groß geweſen. Vor einigen Tagen ging erſt 
eine Meldung durch die Blätter, wonach ſich einer der Herren Ford 
dahin geäußert haben ſollte, daß das Geſchäft in Deutſchland jeden⸗ 
falls nicht den Erwartungen entſprochen hätte. Das wird aller⸗ 
ſeits jetzt dementiert, und Herr Etzel Ford ſpricht nunmehr die 
Ausſichten für die deutſche Geſellſchaft als befonder3 günſtig 
an, zumal fie auch die Herſtellungs⸗ und Verkaufsrechte für die 
Tſchechoſlowakei, Oſterreich und Ungarn erworben habe. 

Es iſt in der obigen Mitteilung viel davon die Rede, daß die 
deutſche Ford⸗Automobil⸗Geſellſchaft insbeſondere deutſches Mate⸗ 
rial verwenden wolle, daß ſie auch im beſonderen für die Hebung 
der Ausfuhr deutſchen Materials ſorgen werde und das be⸗ 
reits auch durch die Tat bekräftigt habe. Um welche Summen es 
ſich dabei handelt, wird nicht geſagt. Im übrigen iſt dazu noch zu 
bemerken, daß, wenn tatſächlich deutſches Automobilzubehörmaterial, 
übrigens nicht nur für Ford, in großem Umfang jetzt exportiert 
werden kann, das an ſeiner Billigkeit und Qualität liegen 
dürfte. Für alles das war eine Kapitalbeteiligung von ſolchem 
Umfang kaum nötig. Es fragt ſich, welche weiteren Pläne in 
Deutſchland verfolgt werden. Wir wollen hoffen, daß die der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft in Ausſicht geſtellten Vorteile ſich ſämtlich einſtellen. 
Die deutſche Automobilinduſtrie, die erſt durch das Geſchäft Opel⸗ 
General Motors ſchwer betroffen wurde, dürfte jedenfalls die 
enge Verbindung der J. G. mit der Ford Motor Co. in Deutſchland 
mit neuer Beſorgnis vernehmen. 


Der Auftragsſtand in der Säge⸗ und Möbelinduſtrie. Im 
März d. J. waren 480 Sägewerke tätig und 132 untätig. Die 
Zahl der im Sägewerksbetrieb beſchäftigten Arbeiter hat ſich auf 
31643 (Februar 28525) erhöht. Auf einen Arbeiter entfielen 
wöchentlich 45,2 Arbeitsſtunden, gegen 43,7 Stunden im Februar. 
Unter Zugrundelegung von 374 Sägewerken mit einem Arbeiter» 
ſtamm von 26385 war der Auftragsſtand im März d. J. bei 
9,1 Prozent der Betriebe gut (7,2 Prozent im Februar), bei 55,8 
(54 Prozent) mittelmäßig und bet 35,6 Prozent (ö38,8 Prozent) 
ſchlecht. Demnach hat ſich der Auftragsſtand gegenüber dem Bors 
monat etwas gebejjert. — Von den 19 Bugmöbelfabriken 
in Polen waren im März 18 mit einer Arbeiterzahl von 6191 gegen 
5081 im Februar beſchäftigt. Auf einen Arbeiter entfielen durch⸗ 
ſchnittlich 45,6 (Februar 45,3) Arbeitsſtunden in der Woche. Der 
Auftragsſtand wird unter Zugrundelegung von 16 Betrieben mit 
einer Arbeiterzahl von 5515 Ne von der amtlichen Statiſtik 
bet 22,9 Prozent (Februar 27,9 Prozent) mit gut, bei 67,4 Prozent 
(70,4 Prozent) mit befriedigend und bei 9,7 Prozent (1,7 Prozent) 
mit ſchlecht angegeben. Somit weiſt der Auftragseingang der Bug⸗ 
möbelinduſtrie Polers im Berichtsmonat eine nicht unbeträchtliche 
Verſchlechterung gegenüber dem Vormonat auf. y 

b. Die zollfreie Futtermenge beim Export von Vieh ijt laut 
einem ſoeben im „Monitor Polſki“ (Nr. 188) erſchienenen Rund⸗ 
ſchreiben des Finanzminiſteriums, wie folgt, ſeſtgeſetzt worden: Für 
Ochſen, Kühe und Jungvieh 10 Kilogramm Heu oder Häckſel, für 
Bullen außerdem 2 Kilogramm Hafer oder Kleie, für Milchkühe 
außerdem 2 Kilogramm Kleie und 1 Kilogramm Okkuchen, für 
Pferde 7 Kilogramm Heu und 3 Kilogramm Hafer oder Kleie, für 
Schafe und Ziegen 2 Kilogramm Heu oder Häckſel, außerdem zum 
Streuen für das Rindvieh und die Pferde 5 Kilogramm Stroh. 
Dieſe Normen gelten je Stück und je Tag des Transports und 
können beim Landtransport bis zu höchſtens 3 Tagen angewandt 
werden, beim Seetransport bis zu höchſtens 10 Tagen je nach der 
Länge des Transportweges. 

b. Der Butter⸗Ausfuhrzoll im Rahmen der geplanten ſtaatlichen 
Standardiſierungsmaßnahmen zur Hebung der Qualität der Er» 
portbutter foll, wie nunmehr beſtimmt verlautet, mit 600 Zloty je 
100 Kilogramm bemeſſen werden. Es handelt fid) hierbei um eine 
ähnliche Maßnahme wie bei der Regelung des Eier⸗ und des 
Schweineerports. D. h. nur die beſonders ¿ugelajjenen und 


regiſtrierten Handelsfirmen bzw. landwirtſchaftlichen Organiſatio⸗ 


nen werden künftig Butter zollfrei exportieren Mirfen. Durch die 


Höhe des Ausfuhrzolls wird ein Export, der ſich der ſtaatlichen 
Kontrolle entzieht, praktiſch unterbunden. Damit wird auch der 
Wiederholung der im letzten Winter mehrfach beim Exvort polni⸗ 
ſcher Butter nach England vorgekommenen umfangreichen Fäl⸗ 
ſchungen vorgebeugt werden Der Erlaß der einſchlägigen Mi⸗ 
niſterialverordnung ſamt Ausführungsbeſtimmungen dürfte bald zu 
erwarten ſein. 


Lebhafte poluiſche Kohlenausfuhr im April. Nach der langen 
Eisſperre war die polniſche Kohlenausfuhr im April naturgemäß 
ſehr lebhaft. Sie betrug im ganzen 1200000 To., gegenüber nur 
957 000 im April des Vorjahres. Der Hauptteil der Zunahme ent⸗ 
fällt dabei auf die Länder des früheren Sſterreich⸗Ungarn und auf 
weſteuropäiſche Länder. Beſonders lebhaft war in der letzten Zeit 
die Ausfuhr nach Frankreich, die einen Rekord erreichte, und die 
nach Italien. Nach Skandinavien und den anderen Ojtiecclandern 
wurden im April 531 000 Kohlen ausgeführt, gegen 494 000 im April 
1928. Dabei war die Ausfuhr nach Schweden mit 225 000 To. 
kleiner, als im Vorfahre, die nach Dänemark mit 160 000 To. bee 
ſonders groß, ebenſo die nach Norwegen mit 64000 To. Sſterreich 
erhielt im April 234 000 To., Ungarn 55 000 und die Tſchechoſlowakei 
76 000 To. Die Ausfuhr nach Italien erreichte 78 000 To., gegenüber 
nur 38 000 im April 1928, die nach Frankreich 70000, gegen 25 000, 
Bemerkenswert tit auch die Ausfuhr nach Holland mit 15000 To., 
nach Braſilien mit 6000 und nach Island mit 5000 To. Die Aus⸗ 
fuhr von Bunkerkohlen betrug 44000 To., gegen 36000 im April 
des Vorjahres. Von der Geſamtausfuhr gingen diesmal 461 000 To 
über Danzig und 218 000 über Gdingen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Vers 
ene Im „Monitor Polſti“ für den 31. Mai auf 5,9244 3lotx 
eſtgeſetzt. - 


Der Ztoth am 29. Mai. Danz1a: Ueberweiſung 57,74 bis 
57.88. bar 57,77— 57,91, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,90—47,10, 
Ueberweiſung Polen 48.925 — 47.125, Ueberweiiung Kattowitz 46,875 
bis 47,125, bar gr. 46,725—47.125, Zürich: Ueberweiſung 58,25, 
London: Ueberweiſung 43,25. Newyork: Ueberweiſung 11,25, 
Bukareſt: Ueberweiſung 1875. Budapeſt: bar 64.10 64,40. 
Prag: Ueberweiſung 378,25, Mailand: Ueberweiſung 214,50, 
Wien: Ueberweiſung 79,64 — 79.92. 

Warſchauer Börſe vom 29. Mai. Umjäge, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Helſingfors 358,60, 
359,50 — 357.70, Spanien —, Holland —, Japan —, Konſtantinopel —. 
Kopenhagen —, London 43.25 ¼. 43,36 — 43,15, Newyork 8,90, 
8,92 — 8,88, Oslo —, Paris —, Prag —, Riga —, Schweiz 171,68, 
172.11 — 171.25, Stockholm 238,50, 239,10 — 237,90, Wien 125,26, 
125,57 — 124,95, Italien 46,69'/.. 46,81'/,—46,57'/,. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Borie vom 
30. Mai. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 25,01 Gd. 25,01 Br. Newpork —.— Gd. —— Br, 
Berlin —— Gd. —— Br., Warſchau 57,78 Gd. 57,92 Br. 
Noten: London —— Gd., —— Br., Berlin —,— Gd, —.— Br., 
Newyork —,— Gd. —— Br. Holland —.— Gd, —— Br. 
Se 8 — a —.— Br. Brüfel.—— Gd., —— Br., Warſchav 
In „ . — Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz.] Für d y In Reidsmart In Reichsmark 
. | 30 Mal | 2. Mei 
8 f ” Geld Brief | Geld Brief 


Buenos -Aires 1 Bei.| 1.756 1.780 1.756 1.760 
— [Kanada. . 1 Dollar} 4.158 4.166 4.156 4,164 
5.48% |vopan .... 1 Yen. 1.863 | 1.867 | 1.853 | 1,867 
— (Kairo. . 1 äg. Pfd. 20.845 
ra Konitantin 1 tri. Pfd. 2.025 2.029 2.024 2.028 
5.5%, [London 1 Pfd. Ster. 20322 
5% |Newnort. . 1 Dollar] 4.1895 5 
— Riode Janeiro! Milr. 0.497 0,429 0.479 0.493 
ss es 1 916 1555 1 8. 4.074 4.066 = 
5% ¡Umiterdam . 100 Fl. x 
9% Athen "| 5.435 | 5.435 | 5.445 | 5.455 
4% [Brüſſel⸗Ant. 100 Fre. 38.20 | 38.32 | 58.21 58 
6 / Danzig . . 100 Guld.| 81.24 | 81.4) | 81.26 | 81.42 
2% [Selſingfors 100 fi, M. 10.528 
2% [Italien . . . 100 Lira 21.94 | 21.98 
7% yuaoilavien 100 Din. 7.360 | 7.374 | 7265 | 7.379 


5%, |Ropenbagen 100 Kr. 111.64 | 112.86 | 111.64 | 111.86 
8% Liſſabon . 100 Elsc.| 1878 18.92 18.88 18.92 
5.5%, lOslosCbriit. 100 Kr. 111.65 | 111.86 | 111.67 | 111.89 
3.5% [Paris. 100 Fre.| 16.38 | 16.42 | 1638 | 16,42 
5%, rag 1 r.] 12.413 | 12.433 | 12414 | 12.434 
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4.5%, Stockholm 
5% Wien . 100 Kr. 
3%/ [Budapeſt. . . Bengól 7299 | 7313 | 73.04 2318 
Warſchau 100 31.) 46.80 | 46,80 | 

Züricher Borie vom 29. Mai. (Amtlich.) Warſchau 53,25, 
Mewnor! 5,195, London 25,195, Paris 20,31, Wien 72,97, Brag 
15,38*/,.. Stalien 27,185, Belgien 72,15, Budapeſt 90,565, Helſingfor⸗ 
13,08, Sofia 3,755, Holland 208,85, Oslo 133,40, Sopenbager 
138,40, Stodholm 138,90, Spanien 73,40, Buenos Aires 2,18 / 
Tofio 2.315, Bukareſt 3,08, Athen 6,72, Berlin 123,90, Belgrad 
9,12°/,. Konſtantinopel 2,53, 

Die Bant Polffi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,87 31. do. kl. Scheine 8.88 31. 1 Bid. Sterling 43,08 32, 
160 weizer Franken 170,99 St. 100 franz. Franken 34,74 31. 
100 deutſche Mark 211,81 Zt, 100 Danziger Gulden 172,25 Bt. 
tſchech. Krone 26,30 St, öſterr. Schilling 124,76 Zt. 


Attienmarkt. 


Poſener Börſe vom 29. Mai. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Ztoty) 
54,00 G. Sproz. Dollarberiefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 93,00 G. 
4proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 SL) 
41,00 G. Notierungen je Stück: proz. Roggen⸗Br. der Poſener 
Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 27,00 B. 5proz. Prämien⸗Dollaranleihe 
Serie II (5 Dollar) 78,00 G. 4proz. Prämien⸗Inveſtierungsanleihe 
(100 G.23toty) 102,00 G. Tendenz ruhig. — Induſtrieaktien: 
Bank Polſki 164,50 G. Bank Zw. Sp. Zar. 78,508. Tendenz ruhig. 
(G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz. 


Produttenmarkt. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſt. 
Thorn, vom 30. Mai. In den letzten Tagen wurde notiert: Btoty 
per 100 Kilogramm loto Abladejtation : 

Rotklee 160— 200. Weiß klee 150-260, Schwedenk ee 390—350 
Gelbtlee —,—, Gelbklee 1. Kapp. ——, Intarnattlee 250270 
Wundflee 180180, Rengras bie}. Prod. 140—150, Tymothe gewöhnt 
40—45, Serradella 6065. Sommerwicken 40—42, Winterwicken 75—80, 
Peluſchken 38—40, Vittoriaerbjen 64—68, Felderbſen 42—45, grüne 
Erbien 55—60, Pferdebohnen 40—45, Gelbſenf 75—80, Raps 75—85, 
Riibjen 85—30, Gaatlupinen, gelbe 35—36, Saatlupinen, blaue 
25—26, Leinjaat 80—85, Hanf 100—110, Blaumohn 90—100, Weiß⸗ 
mohn 90-100, Buchweizen 130-140, Hirſe 45—50, rumän. Mais 
—.—. Prov. Luzerne —,—. 

Berliner Produktenbericht vom 28. Mai. Getreide und 
Oeljaaten für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark: Weizen 
märk. 207.208. Roggen mart. 181—183. Gerſte: Braugerſte 206218. 
Hafer märk. 176—183. Weizenmehl 23,50—27,75. Roggenmehl 24.75 
bis 27. Meizentleie 11—11,50. Viktorigerbſen 41—48. Kleine Speiſe⸗ 
erbſen 26—32. Futtererbſen 21—23. Peluſchlen 25—26 50. Acker ⸗ 
bohnen 22—24. Widen 28—30. Lupinen, blaue 17.50 —18,50. Lupinen, 
gelbe 23—25. Gerradella, neue 56—64. Rapstuhen 18 8018,90. 
Leinkuchen 21.80 —22. Trockenſchnitzel 12— 12,20. Soyaſchrot 18.90 
bis 19,70. Kartoffelflocken 15,40 — 16,00. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 30. Mai. Preis für 100 Kilog. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), 5 1 8 cif. Hamburg. 
Bremen oder Rotterdam 170'/,, Remalted⸗Plattenzink von handels, 
üblicher Beſchafſenheit —,—. Originalhüttenaluminium (98/99 % 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in 1 oder Draht 
barren (99%/,) 194, Reinnıdei (98 —99 ½ 352. Untimon-Requlur 
72-77, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 72¼—74½ Gold im frei 
verkehr —.—. Platin —.—. 

Edelmetalle. Gold im freien Verkehr für 10 Gramm 28,90 
Platin im freien Verkehr für 1 Gramm 8—10. 


Vieh und Fleiſch. Warſchau, 29. Mai. Die Preiſe für 


Schweine betrugen heute 2,60—2,90 Zloty für 1 Kilo. Der Anj- 
trieb (425 Stück) war wegen des Vorfeiertages gering. 


Ein Rechtsanwalt will Fürſt werden. 


Von einem eigenartigen Rechtsſtreit berichten die 
„Düſſeldorfer Nachrichten“. Nach dieſem Blatte bemüht ſich 
ein junger Rechtsanwalt namens Franz Leufkens von 
Anſtel, zurzeit in Godesberg, vordem in Holland woh⸗ 
nend, ſeit einigen Jahren um die Anerkennung ſeiner Fa⸗ 
milie als die rechtmäßigen Nachfolger der Fürſten und 
Grafen von Geleen. Er hat zu dem Zweck unter 
Berufung auf angeblich verbriefte Familienrechte und auf 
feinen Stammbaum mehrere Prozeſſe bei holländiſchen Ge⸗ 
richten geführt. Dr. Leufkens iſt nun ſogar zur Selbſthilſe 
geſchritten und hat die Offentlichkeit vor eine vollendete Tat⸗ 
fache geſtellt. Rechtsanwalt Dr. Leufkens veröffentlichte 
nämlich unlängſt eine „Verordnung“, die unter anderem fol= 
gendes beſagte: N 

Infolge Aufteilung der ſpaniſchen Niederlande zwiſchen 
dem niederländiſchen Staat, Öfterreih und Preußen durch 
den Vertrag von Utrecht vom 11. April 1713 iſt die Ober⸗ 
Hoheit der Krone Spaniens über die Grafſchaft Geleen 
verfallen, wodurch dieſe ein völlig una b hängiges 
Fürſtentum geworden iſt. Der erſte Graf von Geleen, 


Arnold Wolfgang, Reichsgraf Huyn von Anſtel⸗Anſtelrode, 


ſtarb am 10. September 1668 als der letzte der Linie des Ge⸗ 
ſchlechts von Anſtel zu Anſtelrode, jo. daß die Grafſchaft Ge⸗ 
leen an die Linie der Anſtel zu Prickenſcheid genannt Leuf⸗ 
kens gefallen iſt. Hubertus Franziskus Leufkens von Anftei- 
Prickenſcheid, Fürſt und Graf von Geleen, geboren zu Voe- 
rendal am 12. Mai 1863, übertrug durch Urkunde vom 
28. Jan. 1929 die Regierung des Fürſtentums und der Graf⸗ 
ſchaft Geleen ſeinem älteſten Sohne Franziskus Jako⸗ 
bus Leufkens von Anſtel⸗Prickenſcheid, Fürſt 
und Graf von Geleen, Herr von Amſtenrade, Bergerhof, 
Bingelrade, Bruchhauſen, Bruckshof, Brunſum, Donk, Ge- 
leen, Hauſen, Jabeek, Kredelberg, Merkelbeek, Nuth, Ober⸗ 
und Untermelſendorf, Oirsbeek, Printhagen, Reymersbeek, 
Schinnen, Schinveld, Spanbeek, St. Jans⸗Geleen, Terwin⸗ 
zelen, Wachtendonk uſw., Patronatsherr zu Amſtenrade, 
Nuth, Spaubeek und Wachtendonk, Doktor juris, Staats⸗ 
oberhaupt des Fürſtentums und der Graf⸗ 
ſchaft Geleen, geboren zu Dülken am 25. Dezember 1900, 
der am 20. April 1929 das Fürſtentum und die Grafſchaft 
Geleen unter den Schutz des Völkerbundes ge⸗ 
ſtellt hat. p. p.“ Es folgt die Unterſchrift des „Fürſten“ 
Franziskus Jakobus. 

Ein Vertreter der „Düſſeldorfer Nachrichten“ hatte Ge⸗ 
legenheit, Dr. Leufkens v. Anſtel in ſeiner Wohnung in 
Godesberg zu beſuchen. Er legte Aktenmaterial, Ausſchnitte 
aus holländiſchen Zeitungen und Zeitſchriften, auch ſolche aus 
einigen Aachener Zeitungen vor und begann in durchaus 
klarer Rede von beſtechender Beweisführung ſeine Anſprüche 
klarzulegen. Nach langjährigen Forſchungen iſt er zu dem 
Ergebnis gekommen, daß die Familien Huyn v. Amſtenrade 
und Leufkens v. Prickenſcheid agnatiſche Zweige eines und 
desſelben Stammes Anſtel find, daß mithin auf diejer Ver⸗ 
wandtſchaft der Anſpruch auf Geleen, Amitenrade und Wach⸗ 
tendonk begründet werden kann. Man ſieht: der Mann faßt 
die Sache ernſthaft an, beſonders, da er heute dieſes geſamte 
Gebiet für ſich als ſouveränen Staat in Anſpruch nimmt. 
Er greift ſogar auch auf preußiſches Gebiet über. Dr. Leuf⸗ 
kens macht der Stadt Aachen ſogar ihren herrlichen Prinzen⸗ 
hof ſtreitig, der namentlich in der Stiftungsurkunde des 
Königs Philipp erwähnt iſt. 


der Mann mit dem Los 43 571. 


Skizze von Georg Wagener. 


Seit zwanzig Jahren ſchon gehörte ihm der Platz an der 
Ecke der Schildergaſſe und der Herzogſtraße. Er war mit 
dem Schutzmann dort gut Freund. Nur ſeine Kunden be⸗ 
reiteten ihm Kummer. PAIR ; 2 29 95 

Eines Tages, als ich mir wieder bei ihm die Stiefel 
putzen ließ, ſchüttete er mir ſein Herz aus: „Ach, wiſſen Sie, 
früher war das beſſer mit uns. Damals trugen die jungen 
Leute alle blaue Anzüge und gingen mit ihren Mädchen auf 
dem Wall ſpazieren. Da durfte kein Körnchen Staub auf 
der Hoſe oder auf den Stiefeln ſitzen, und ich hatte dauernd 
Arbeit. Heute aber haben ſie entweder dieſe plumpen, 
kurzen Dinger an, deren Namen ich mir nie merken kann. 
oder helle Hoſen und Schuhe, auf denen der Staub ruhig 
ſitzen darf, weil man ihn nachher im Kino doch nicht ſieht.“ 
Sorgenvoll wiegte er den grauen Kopf zum Takt ſeiner 
Bürſte. 

Ein paar Wochen ſpäter war er bedrückter als je. 
„Nanu, wo fehlt's?“ — „Ach, Herr, meinen Jungen haben 
ſie entlaſſen, weil in der Fabrik keine Arbeit mehr für ihn 
iſt. Nun ſitzt er zu Hauſe mit Frau und drei Kindern und 
ſoll fie von dem füttern, was fie ihm auf dem Arbeitsamt 
in die Hand drücken. Das Schlimmſte aber iſt der Müßig⸗ 
gang. Der bringt den beiten Menſchen auf dumme Ge⸗ 
danken.“ — „Na, der Zuſtand wird nicht lange dauern. 
Sicher bekommt er bald wieder Arbeit. Jetzt im Früh⸗ 
jahr.“ — „Meinen Sie wirklich? Ach, Herr, ich glaube es 
nicht recht.“ 


Günstige Kaufbedingungen. 


Generalvertretung: 


vormals Austro-Daimler 


Telefon Nr. 7558 — 7665 


pa 


B. Sommerfeld, Pianofabrik 


Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 56. 6180 


Motor- Rad 


„PUCH“ 


Modell 220 Das geeignete Tourenrad 4,5 H.P. 
Langfristiger Kredit. 


Towarzystwo Budowy i öprzedaäy Samochodów S.A. 


Centrala Warszawa, ulica Wierzbowa 6. 6616 


Oddziat w Poznaniu, ulica Dabrowskiego 7 


Cc 
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Notenetageren se 


Kurz danach putzte er mir die Schuhe mit forſcherem 
Schwung. „Nun“, fragte ich, „Ihr Sohn hat wohl Arbeit 
bekommen? Man merkt es an Ihrem Bürſtenſtrich, daß 
Sie eine Sorge los ſind.“ — „Nein, das nicht. Er feiert 
noch immer. Aber ich bin leichtſinnig geworden und unter 
die Lotterbuben gegangen. Ich habe mir bei der Lotterie 
ein ganzes Los genommen.“ Er lachte über den Witz, den 
er gemacht zu haben glaubte, und ich lächelte als alter 
Kunde rückſichtsvoll wieder. Da wurde er geſprächig: 30 
jeben Sie, die Sache war jo. Meine Frau trifft kürzlich 
eine Bekannte, die ſie ſeit einem Jahr nicht geſehen hat. 
Die beiden fragen hin und her: „Wie geht's, wie ſteht's?“ 
— „Schlecht“, ſagt meine Alte, „der Junge hat keine Arbeit 
und ſitzt nun da mit der Frau und den drei Würmern. 
Wenn ich nur wüßte, wie lange das dauern ſoll!“ — „O“, 
meint die andere, „das können wir bald erfahren. Kaufen 
Sie ſich ein viertel Pfund guten Bohnenkaffee. Dann kochen 
wir bei Ihnen zu Hauſe eine Taſſe, und aus dem Satz ſage 
ich Ihnen die Zukunft.“ Meine Frau überlegt nicht lange, 
gibt ihr letztes Haushaltsgeld aus und kocht der anderen 
einen guten Kaffee. Und was meinen Sie, was nun ges 
ſchieht? Die andere trinkt den Kaffee, ſtiert in den Satz 
hinein, macht Augen wie ein Mondkalb und ſagt: „Es 
ſchimmert gelb in der Taſſe, der Kaffeeſatz wird zu Gold⸗ 
ſtaub, ſpielen Sie in der Lotterie. Sie werden das große 
Los gewinnen. Ich ſehe eine Vier, eine Drei, eine Fünf 
und das Geſicht eines alten Mannes. Das kann nur Ihr 
Mann ſein. Hängen Sie ſein Alter an die Zahl 435 und 
nehmen ſie das Los.“ Dann trinkt die Frau die ganze 
Kanne guten Kaffee aus und geht. Nom Jungen iſt gar 
nicht mehr die Rede geweſen. Meine Alte ſchwört Stein 
und Bein, daß die andere recht behält, und ich glaube es 
jetzt auch. Alſo habe ich mein letztes Geld zuſammen 
getragt, das Los 43571 gekauft und warte auf den Neid 
um.“ . 


Der alte Stiefelputzer lachte, und ich lachte aus Mitleid 
mit: „Na, viel Glück. Wer putzt mir aber die Stiefel, 
wenn Sie das große Los gewonnen haben?“ — „Hoho! 
Keine Sorge, den Platz gebe ich deshalb nicht auf.“ 

Eine Woche lang war ich verreiſt und ſah meinen alten 
Freund nicht. Als ich dann wieder zum erſtenmal meine 
Schuhe ſeiner Bürſte anvertraute, war er wortkarg und 
ſchien niedergeſchlagen. „Nanu“, wunderte ich mich, „An⸗ 
wärter auf das große Los und dann fo traurig?“ Er 
ſchwieg und widmete ſich ganz meinen Schuhen. 


Dann unterbrach er plötzlich ſeine Arbeit und ſah zu 
mir auf: „Herr, kaufen Sie mir das Los ab.“ — „Warum 
denn das?“ — „Ich brauche das Geld, das es gekoſtet hat, 
dringend.“ — „Aber, Mann, Sie gewinnen doch demnächſt 
das große Los.“ — „Dann iſt es zu ſpät. Ich glaube auch 
nicht mehr an das große Los. Kaufen Sie es mir doch ab.“ 
— „Aber, mein Lieber, wenn Sie ſelbſt nicht an die Prophe⸗ 
zeiung der Frau mit dem Kaffeeſatz glauben, wie ſoll ich ihr 
da vertrauen? Außerdem können Sie nicht von mir ver⸗ 
langen, daß ich am 23. des Monats noch ſo viel Geld habe, 
um mir ein Los zu kaufen. Behalten Sie es doch.“ Er 
ſchüttelte den Kopf: „Ich muß es verkaufen.“ Er tat mir 
leid, doch konnte ich ihm nicht helfen und ließ ihn mit ſeinen 
Sorgen allein. 

Zwei Tage danach machte die Erkrankung eines Kolle⸗ 
gen meine vertretungsweiſe Verſetzung in eine kleine Stadt 


im Oſten notwendig. Ich vergaß den Stiefelputzer und ſein 


Los. 

Erſt ein halbes Jahr ſpäter ſtand ich zum erſtenmal 
wieder an der Ecke der Schildergaſſe und der Herzogſtraße. 
Doch der Platz dort war leer. Da ging ich zu dem Schutz⸗ 
mann, ſeinem Freund, der noch in alter Friſche die weiß⸗ 
behandſchuhten Hände durch die Luft ſauſen ließ: „Verzeihen 
Sie, Herr Wachtmeiſter, wo iſt der Stiefelputzer dort ge⸗ 


blieben?“ — „Verſchwunden.“ — „Naun! Wie denn das?“ 
— „Geben Sie acht. Sie werden hier noch überfahren. In 
fünf Minuten löſt mich der Kollege ab. Wenn Sie ſo lange 
an der Ecke warten wollen, erzähle ich Ihnen die traurige 


Geſchichte.“ 

Kurz danach ging der Wachtmeiſter neben mir die 
Schildergaſſe hinunter: „Daß der Alte ein Los gekauft hatte, 
iſt Ihnen wohl bekannt. Hat er es Ihnen angeboten? 
Schade, daß Sie es nicht kauften. Wiſſen Sie, warum er 
unbedingt Geld haben mußte? Weil ſein arbeitsloſer Sohn 
durch ein Schwindelmanöver in einer Woche die Unter⸗ 
ſtützung doppelt empfangen hatte und angezeigt werden 
ſollte, wenn er die 19 Mark nicht ſofort zurück gab. Das 
konnte er aber nicht, weil das Geld ſchon längſt in fünf 
hungerige Magen gewandert war. Da lief er zum Alten: 
„Gib mir die 19 Mark, oder ſie ſperren mich ein!“ Der 
Stieſelputzer hatte noch ein paar Groſchen in der Taſche: 
„Junge, was haſt du gemacht! Ich kann dir das Geld nicht 
geben.“ Dann fiel ihm das Los ein: „Ich werde es ver— 
kaufen. Morgen ſollſt du das Geld haben.“ 

Nun wiſſen Sie, warum er das Los verkaufen mußte. 
Sie haben es nicht genommen, ich hatte kein Gelb, Da fam 
ipát am Abend noch ein Fremder, es muß ein Ausländer 
geweſen ſein, und ließ ſich die Stiefel putzen. Der kaufte 
das Los und der Alte rannte gleich zu ſeinem Jungen in 
die Erftſtraſte. Es war zu ſpät. Die Polizei hatte ihn 
ſchon geholt. 


ERIC ² d ³¹ -e LY ERES EEE CATE LTE 


Bei Hämorrhoiden, Blutſtauungen und Arterienverkal⸗ 
kung bewirkt das natürliche „Hunyadi Banos” Bitterwaſſer 
den unbedingt nötigen leichten Stuhlgang. Inform.: 
M. Kandel, Poznan, Maſztalarſka 7. Tel. 1895. (7030 
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Der Alte ſaß am anderen Tage zuſammengebrochen auf 
ſeinem Schemel dort an der Ecke. Ich fragte ihn, was ihm 
fehlte. Da erzählte er mir die Geſchichte mit ſeinem 
Jungen: „Wachtmeiſter, jetzt kann das Los nicht mehr ge⸗ 
winnen. Ich müßte ſonſt verrückt werden!“ 

Er iſt verrückt geworden, denn das große Los fiel auf 
die Nummer 43 571. 


Der Beſitzer, der Ausländer, hat ſich aber nicht ge⸗ 
meldet. Eines Tages verſchwand der Alte: „Ich muß den 
Mann finden, der das große Los hat.“ Seine Frau hat den 
Wahnſinnigen nicht halten können. Jetzt ſuchen wir ſie beide 
ee den Mann mit dem großen Los, der nichts davon 
weiß.“ 


Kleine Rundſchau. 


* Vor einem Feruflug Moskau —Newyork. Bei der 
Feier zur Eröffnung des innerruſſiſchen Flugverkehrs in 
dieſem Sommer teilte Unſchlicht mit, daß Mitte Auguſt 
ein ruſſiſches Flugzeug eigener Konſtruktion und 
Herſtellung einen Fernflug von Moskau nach Ne w⸗ 
york unternehmen werde, und zwar auf der Strecke Mos⸗ 
kau—Kamſchatka— Alaska — San Franzisko—Newyork. 


* Rieſiger Waldbrand auf Sachalin. Tokio, 31. Mai. 
(Eigene Drahtmeldung.) Auf der Halbinſel Sachalin ſind 
rieſige Waldflächen in Brand geraten. Das Feuer breitet 
ſich mit ungeheurer Schnelligkeit aus. Nach den letzten 
Meldungen ſind über 100 Perſonen ums Leben ge⸗ 
kommen. Von vielen in den Wäldern gelegenen Ort⸗ 
ſchaften ſind nur noch Trümmer übrig geblieben. 


* Eine Neunzigjährige als Autolenkerin. In der engli⸗ 
ſchen Stadt Bournemouth hat ſich eine 90jährige Frau, 
Miſtreß Julia Hames, einen Autoführerſchein ausſtellen 
laſſen. Wird das nicht vielleicht für ſie, wie für andere 
Menſchen lebensgefährlich werden? 


„ Oppofition bis zum — Selbſtmord. Oppoſitionspar⸗ 
teien gibt es zum Bedauern der Regierungen überall auf 
der Erde, doch nirgends ſind ſie ſo friedlich wie in Japan. 
Dort lebte noch vor kurzem ein biederer Herr Oyama, der 
verſchiedentlich ſeinem Mißfallen über die Politik des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Tanaka Ausdruck verliehen und geäußert 
hatte, es würde „etwas paſſiieren“, wenn der hohe Herr 
nicht andere Wege einſchlüge. Leider kümmerte ſich der 
Miniſter nicht viel um Herrn Oyamas Mißfallen. Da 
„paſſierte“ wirklich etwas. Eines ſchönen Morgens, zur 
Zeit der Kirſchblüte, fand man den unzufriedenen Staats⸗ 
bürger tot vor dem Hauſe des Miniſterpräſidenten. Herr 
Oyama hatte ſich nach allen Regeln des japaniſchen Ha⸗ 
rakiri den Leib aufgeſchlitzt und von einem hilſsbereiten 
Freund den Kopf abſchlagen laſſen. In einem hinterlaſſe⸗ 
nen Brief erklärte der Brave, er ſei der Anſicht, Tanaka 
verdiene ſeiner Mißgriffe wegen den Tod. Aus Achtung 
vor dem unverletzlichen Leben ſeines Mitmenſchen ziehe aber 
er, Oyama, es vor, ſelbſt aus der Welt zu ſcheiden und dem 
Herrn Miniſterpräſidenten damit ein lautes und deutliches 
„Kehre um, Tanaka!“ zuzurufen. 


* Heiratsmarkt im Film. Daß man Waren auf filmi⸗ 
ſchem Wege verkauft, Grundſtücke verpachtet, techniſche 
Fehler aufklärt uſw. iſt hinreichend bekannt. Daß der Film 
aber auch imſtande iſt, Menſchen fürs Leben aneinander zu 
ketten, iſt unbedingt neu. Eine „Heiratsvermittlerin für 
erſte Geſellſchaftskreiſe“ hat nämlich eine neue Art der Ehe⸗ 
anbahnung gefunden, die gleichzeitig auch der Filminduſtrie 
neue Wege zu lukrativer Produktion eröffnet, indem ſie ſich 
in ihrem eleganten Heim einen Vorführungsraum einbauen 
ließ und alle Heiratsluſtigen filmen läßt. Mit den bisher 
gebräuchlichen Photographien hat ſich offenbar mancher ge⸗ 
ſchäftliche Mißſtand ergeben. Viele Herren, die ihre in Aus⸗ 
ſicht genommene „Zukünftige“ nur auf dem Bilde ſahen, 
waren nachher bei der erſten Zuſammenkunft aufs Schwerſte 
enttäuſcht, da ſie ſich nach dem Bilde eine andere Vorſtellung 
von ihr gemacht hatten. Nicht anders ergeht es den Damen, 
und die Vermittlerin lief jedesmal Gefahr, eine „todſichere 
Sache“ doch noch ſcheitern zu ſehen. Nun hat man die Film⸗ 
kunſt zu Hilfe genommen und erhofft von dieſem neuen 
Mittel der Eheanbahnung geradezu Wunder. In jeder 
Stellung, im Auto, im Hauſe, auf der Straße, bei der Ar⸗ 
beit uſw. kann ſie ihn und kann er ſie betrachten. Er ſieht, 
ob die Figur zu ihm paßt, ob ſie gut tanzen kann und was 
man ſonſt von ſeiner Zukünftigen zu erfahren wünſcht. 
Wenn der Tonfilm erſt zur Alltäglichkeit geworden iſt, wird 
ſich dieſer neue Wirkungsbereich der Filmkunſt noch be⸗ 
deutend erweitern. Daß ſich bei ſolchen Ausgaben auch die 
„Proviſion“ entſprechend höher ſtellt, iſt zweifellos aber 
der findige Geſchäftsmann vertritt eben den Standpunkt: 
lieber wenig aber ſicher, als viel und zweifelhaft. 


Tennisschläger 


Bälle u. and. Zubehör 
für Tennisſport empf. 
billig und gut 7071 
B. Paul. Bydgoſzcz. 
Piotra Skargi 3, 1 Tr., 
am Regierungsgarten. 
Reparaturv. Schlägern 
mit Garantie d. Faſſon 
billig. Auf Wunſch 
Preisliſten. 

Von 8—18 Uhr. 


Dachpappen 
Teer 
Klebemasse 


Landw. Ein- u. 
Verkaufs- Ge- 
nossenschaft 
Gniewkowo 
Telefon 27. 7433 


Telef. 1683 


Synagoge. 
1 2 me hr. 


Hackmaschinen schmotzer Zukunft und Ventzki 
Drillmaschinen ventzki 
Ackergerate venizki 
Düngerstreuer Ventzki und Deering 
Kartoffel - Sortiermaschinen preyer 
Kartoffelpflanz-£ochmaschinen 
Unkraut-Feineggen Ventzki u. Neu Mecklenburg 


liefern sofort ab Lager Bydgoszez 4030 


Franciszek Kross | Sy 


Schindeldacher! 


Neudeckung sowie Reparaturen werden sachgemäß 
unter Garantie und giinstigen Zahlungsbedingungen aus- 
geführt. Besichtigung und Kostenanschläge kostenlos, 


N. Klugmann, Danzig, Neue Mottlau 6 
Schindelwerke. ie 


Bydgoszcz T. z. 
Den vielen, an die 
Leitung gerichteten 
Wünſchen folgend 


Sonntag. 2. Juni 1929 
nachm. 3 Uhr 
zu kleinen Preiſen 


zum unwiderruflich 
letzten Male 


Weekend 
im Paradies 


Schwank in 3 Alten 
von Arnold u. Bach. 


Schluß der Spielzeit 
1928/29. 


Bydgoszcz Gdañska 97 


Gintrittstarten in 
Johne's Buchhandlg., 
Sonntag von 11—-lund 
ab 2 Uhr an d. Theater⸗ 
tafje. 

7360 Die Leitung. 


Litauen beſchuldigt Polen. 


Kowno, 28. Mai. („Voſſ. Ztg.“) Der Anſchlag auf den 
litauiſchen Miniſterpräſidenten Waldemaras, der am 
8. d. M. in Kowno verübt wurde, ſoll fein Nachſpiel vor 
dem Völkerbund finden. Wie verlautet, wird ſich die 
litauiſche Regierung beſchwerdeführend gegen 
Polen an den Völkerbund wenden und um Intervention 
gegen die Terrorakte der Wilnaer Emigranten bitten. In 
einer großen Anklageſchrift wolle die litauiſche Regierung 
Polen für den Anſchlag auf Waldemaras verantwortlich 
machen. Die litauiſche Regierung verbreitet die Theſe, daß 
Polen Litauen innerlich ſprengen will und daß der Anſchlag 
von mit polniſchem Gelde bezahlten Emigranten angezettelt 
worden ſei. Litauen behauptet ferner, daß die Granaten, 
die von den Attentätern gebraucht waren, pol niſcher 
Konſtruktion ſeien und von der 6. Brigade des polni⸗ 
ſchen Grenzſchutzkorps herrühren. 


Republik Polen. 
Zaleſki bei Marſchall Pitſudſki. 

Warſchau, 31. Mai. (Eigene Meldung.) Miniſter Baz 
lefki wurde vor feiner Abreiſe nach Paris und Madrid am 
29. d. M. mittags vom Marſchall Pitſudſki im Genes 
ralinſpektorat der Armee empfangen. Der Marſchall hielt 
mit dem Außenminiſter eine längere Konferenz ab. 

Grandi kommt erſt im Oktober. 

Warſchau, 31. Mai. (Eigene Meldung.) Der italieniſche 
Unterjtaatsjefretär für auswärtige Angelegenheiten 
Grandi wird erſt im Oktober nach Warſchau kommen. Die 


Verſchiebung des Termins ijt mit Rückſicht auf die tote 


Saiſon während der Sommermonate und auf die September⸗ 
Seſſion des Völkerbundes, an welcher Miniſter Zaleſki teil- 
nimmt, erfolgt. 


Rumäniens Finanzberater kommt nach Polen. 


Warſchau, 31. Mai. (Eigene Meldung.) Im nächſten 
Monat wird ſich der franzöſiſche Finanzberater Rumäniens, 
der Vizegouverneur der Franzöſiſchen Bank, Rift, nach 
Polen begeben. 


Aus anderen Ländern. 


Blutiger Kampf mit Seepiraten. 

London, 28. Mai. (PAT) Der Korreſpondent des 
„Temps“ meldet aus Schanghai, daß an der Mündung des 
Fluſſes in Hang⸗Pon eine Abteilung Regierungstruppen 
mit Seepiraten einen blutigen Kampf zu beſtehen hatte, der 
zwei Stunden lang dauerte. Im Ergebnis wurden 20 
Boote der Seepiraten von den Regierungsſchiffen 
verſenkt, wobei etwa 1000 Mann ums Leben 
kamen. 250 Piraten wurden gefangen genommen. Auf 
den Schiffen der Piraten, die heil geblieben waren, wurden 
2000 Karabiner und große Munitionsvorräte beſchlagnahmt. 
Unter den Schiffen, die von der Regierungsflokte geſtellt 
wurden, befanden ſich einige Fiſcherſchiffe, die ſeinerzeit von 
den Piraten gekapert worden waren. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 30. Mai. 
Wettervorausſage. : 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


kühles Wetter und wechſelnder Bewölkung an. 


Jagd im Juni. 


überall in Wald und Feld ſtößt der Weidmann in 
dieſem Monat auf hilfloſes Jungwild, das, je nach Lage 
und Eigenart des Reviers, mehr oder minder großen Ge⸗ 
fahren ausgeſetzt ijt, Schutz lautet daher die Loſung! 
Schutz des unerfahrenen Jungwildes vor ſeinen mannig⸗ 
fachen Feinden, Schutz durch den Heger! Und damit iſt die 
vornehmſte Aufgabe des Weidmanns, die ihm dieſer Monat, 
der noch in jeder Hinſicht als Hegemond bezeichnet werden 
muß, bringt, gekennzeichnet. 


Das Rot⸗ und Damwild zeigt jetzt Vorliebe für 
ſchattenſpendende Plätze, in denen es den Quälereien läſti⸗ 


gen Ungeziefers nicht ſo ausgeſetzt iſt. Häufig findet es 


ſolche Stätten im hohen Getreide und im grasreichen Unter⸗ 
holz. Starke Hirſche rudeln ſich in Vorgehölzen. Nachts 
ſuchen fie ihnen zuſagende Aſung oft auf fernen Getreide⸗ 
und Futterſchlägen. 


Der Rehbock, der jetzt verfärbt hat, deſſen Krone ge⸗ 
fegt iſt, iſt namentlich in ſolchen Revieren, in denen er die 
Ruhe vermißt, ſehr heimlich geworden. Durch eine kürzlich 
veröffentlichte Verfügung des Poſener Wojewoden iſt die 
Schonzeit für Rehböcke bis zum 15. Juni einſchließlich ver⸗ 
längert worden. Gegen einen Abſchuß des Bockes in dieſem 
Monat iſt in normalen Jahren nichts einzuwenden, voraus⸗ 
geſetzt, daß der Beſtand einen ſolchen zuläßt. Iſt der Reh⸗ 
stand jedoch gering, jo wird der gerechte Jäger dem Bock 
nach die Möglichkeit geben, ſich zu vererben, und wird den 
Abſchuß vor der Brunft unterlaſſen. Iſt eine ſolche Er⸗ 
wägung ſchon in normalen Jahren am Platze, ſo iſt ſie in 
dieſem Jahre der ungeheuren Wildverlufte beſonders bes 
rechtigt und die Schonzeit verlängerung nur zu begrüßen. 
— Den Ricken. die mit ihren Rigen jetzt gern im Getreide 
oder in Feldgehölzen ſtecken, find läſtige Störungen fern⸗ 
zuhalten. Die größte Beunruhigung erleiden fie durch un⸗ 
beagufſichtigte Hunde, die ſich oft im Gefolge von Feld⸗ 
arbeitern befinden. 


Dem Schwarzwild bietet der Forſt reichlich Erd⸗ 
maſt, ſo daß die Bache die Sorge um ihre munteren Friſch⸗ 
linge nicht gar zu ſehr drückt. 


Das Federwild erhält Familienzuwachs, zum Teil 
brütet es noch. Beſondere Aufmerkſamkeit muß der Weid⸗ 
mann den Gelegen der Rebhühner zuwenden, die in 
Wieſen und Kleefeldern großen Gefahren ausgeſetzt ſind und 
beim Mähen des Futters oft zerſtört werden. Alljährlich 
gehen zahlreiche Gelege auf dieſe Weiſe zugrunde. Wach⸗ 
ſamkeit kann die Verluſte zwar nicht ganz verhindern, aber 
doch erheblich herabmindern. Neben dem Schutz der aus⸗ 
kommenden Rebhühnergelege und der Faſanengeſperre muß 
der Weidmann ſich auch der Wildenten, deren Junge in 
der zweiten Hälfte des Monats ausfallen, annehmen. Dies 
iſt um ſo wichtiger, als unſere Entenjagden von Jahr zu 
Jahr zurückgehen. Nicht nur bei der Stockente, ſondern auch 
bei den anderen bei uns vorkommenden Wildentenarten, 
der Krit⸗ Knäk⸗, Löffel⸗ und Tafelente, ijt eine erhebliche 
Einbuße feſtzuſtellen. Infolge der ſtändig fortſchreitenden 
Entwäſſerung und Urbarmachung von Mooren werden den 
Wildenten die Daſeinsbedingungen in vielen Gegenden, in 
denen ſie ehedem zahlreich vorkamen, genommen. Um ſo 
mehr Grund für den Weidmann, die Brutſtätten und die 
Nachkommenſchaft unter ſeinen Schutz zu nehmen! Krähen 
und Sperber bilden in vielen Revieren eine ernſte Gefahr 
der Gelege und Jungenten. Korn⸗ und Wieſenweihe, die 


infolge ihres bereits ſeltenen Vorkommens während des 
Sommers unter geſetzlichen Schutz ſtehen, ſind ebenfalls 
arge Räuber. Die einzelnen Haarraubwildarten zeigen für 
Enten durchweg große Vorliebe, namentlich Fuchs, Iltis 
und die beiden Wieſel. — Das Ausmähen von Schneiſen, die 
die kommende Jagdausübung zu erleichtern geeignet ſind, 
iſt in größeren, mit Rohr dicht beſtandenen Teichrevieren, 
jetzt zu empfehlen: die Enten werden dadurch an den vers 
änderten Zuſtand gewöhnt. 


Der Dachs hat Junge im Mutterbau. Wenn er ſich 
hier und dort auch einmal am Gelege eines Bodenbrüters 
vergreift, ſo bedeutet ſein Vorkommen in den meiſten 
Gegenden für den Forſtmann Nutzen. Die Fuchs fähe 
führt ihr Geheck, ſobald das Getreide Deckung gewährt, in 
die Felder. 


Bei allen Wildarten heißt es in dieſem Jahre hegen 
und ſchonen, um in die nächſte Zeit herüber zu bringen, 
was durch dieſen ſtrengen Winter gekommen iſt und um 
Nachwuchs für die ſpäteren Jahre zu ſichern. 


$ Beſſerung des Saatenſtandes. Seit Ende April hat 
die wärmere Witterung eine Beſſerung des Saatenſta des 
in Polen herbeigeführt. Der ſoeben veröffentlichte amtliche 
Saatenſtandsbericht für den Stand Anfang Mai ergibt aller⸗ 
dings noch kein günſtiges Bild. Namentlich der ungewöhn⸗ 
lich kalte April hat entweder direkte Froſtſchäden verurſacht 
oder mindeſtens Fortſchritte der Saaten unmöglich gemacht. 
Für Anfang Mai lauten die Saatenſtandsberichte daher 
durchſchnittlich nur auf mittel. Nach der fünfteiligen Be⸗ 
wertung, bei der 3 mittel und 4 gut bedeutet, wird der 
Stand des Weizens jetzt mit 3,1 für ganz Polen angegeben. 
Am beſten liegen die Verhältniſſe in Galizien, am ſchlech⸗ 
teſten in unſerem Gebiet, in Weſtpolen. Während in Tar⸗ 
nopol der Weizenſtand mit 3,4, in Krakau mit 3,2, in Lublin 
ebenfalls mit 3,2 angegeben wird, bewertet man ihn für Pom⸗ 
merellen mit 2,8 und für Poſen mit 3,0. Der Roggenſtand 
iſt mit 3,3 für ganz Polen nicht unweſentlich beſſer als im 
Vi rjahre. Am beiten ſteht der Roggen ebenfalls im fiid. 
lichen Polen, am ſchlechteſten mit 2,8 in Pommerellen, in 
Poſen dagegen mit 33 ziemlich gut. Die Gerſte hat am 
meiſten unter Froſt und Schneeſchäden gelitten, ſo daß ſie 
durchſchnittlich nur mit 2,9 bewertet wird. Auch hierbei ſteht 
Pommerellen mit 2,7 am ſchlechteſten da. Die Kleefelder 
ſtehen mit 3,1 ebenfalls wenig günſtig, in Pommerellen aber 
wieder beſonders ſchlecht, ebenſo ſchlecht in Poſen. Der 
Stand des Rapſes wird auch nur mit 3,0 bewertet, in Pom⸗ 
merellen ſogar mit nur 2,7, in Poſen mit 2,9. Es iſt aber 
immechin möglich, daß gerade in den Provinzen Pomme⸗ 
rellen und Poſen bei der jetzigen Wärme ſich die Saaten 
weſentlich erholen. Seit Ende April iſt eine kleine Beſſe⸗ 
rung allenthalben eingetreten. 


§ Silberne Fünfzlotyſtücke. Die Staatliche Münzerei 
hat der Bank Polſki 2,5 Millionen Stück neue 5⸗Zloty⸗ 
Silberſtücke überwieſen, die im Herbſt zur Ausgabe gelan⸗ 
gen ſollen. Es werden täglich 20000 Stück dieſer Münzen 
geprägt. Die Prägung ſoll nach Bedarf fortgeſetzt werden. 


§ Bleibe im Lande! Und nähre dich redlich heißt es 
weiter. Das iſt aber nicht ganz einfach, wenn du z. B. 
im Sommer eine kleine Erholung auf den ſchönen Bergen 
der Tatra oder der Beskiden oder in den Fluten eines pol⸗ 
niſchen Seebades ſuchſt. Denn da kannſt du dich nur redlich 
nähren, wenn du unredlich verdienen kannſt. Die Preiſe 
in den volniſchen Kurorten find nämlich enorm und nur für 
wenige Sterbliche erſchwinglich. Krynica z. B. iit das 
meist beſuchte, aber auch das teuerſte Bad in Polen. Der 
ſtarke Zuſtrom von Gäſten führt dazu, daß den Hoteliers 
jeder geforderte Preis gezahlt wird. Dabei läßt die Be⸗ 
handlung der Gäſte piel zu wünſchen übrig. An zweiter 
Stelle ſteht Zakopane. Dort hat beiſpielsweiſe die 
Preisprüfungskommiſſion darüber nachgedacht, welche Über⸗ 
raſchung man den in einigen Wochen eintreffenden 
Sommergájten bieten könnte. Als „Attraktion“ wurde eine 
kleine Preiserhöhung in die Wege geleitet. Den Fleiſchern 
wurde eine Erhöhung der Fleiſchpreiſe geſtattet, dem Bahn⸗ 
hofsreſtaurant eine ſolche für Speiſen. Welcher Art dieſe 
Erhöhung iſt, wird man ſich nicht vorſtellen können, wenn 
man die Speiſentarife der Zakopaner Reſtaurants ([die 
billiger ſind als das Bahnhofsreſtaurant) einer kleinen Be⸗ 
trachtung unterzieht. Jetzt — in der toten Saiſon! — 
koſtet ein Kalbsſchnitzel 3,80, ein Beefſteak 4,00, ein Stück 
Suppenhuhn 6,00, Rindsbraten 4,00, eine einzige Sardine 


2,00 Ztoty (), eine Gurke 90 Groſchen. Das find, wohl. 


gemerkt, Preiſe in der ſaiſonloſen Zeit. Der Phantaſie des 
Leſers bleiht es überlaſſen, fi die Reſtaurantpreiſe in den 
Monaten Juli und Auguſt auszurechnen! Weshalb auch 
ſollen die Preiſe billiger ſein? Zakopane ſteht wie alle pol⸗ 
niſchen Kur⸗ und Badeorte unter dem Schutze der ſcheinbar 
unüberwindlichen Paßmauer. Mit ihr ſteht und fällt der 
Preiswucher polniſcher Sommerfriſchen. 

$ Der bienenwirtſchaftliche Verein für Bromberg und 
Umgebung hielt am 26. d. M. ſeine Monatsverſammlung ab. 
Das Mitglied Kube führte feine ſelbſtkonſtruierte Schleu⸗ 
dermaſchine in doppelter Ausführung vor, die vollſte Aner⸗ 


kennung fand. Sodann hielt der Vorſitzende einen Vortrag 


über das Drahten der Bienenwaben und Mittel gegen 
Bienenſtiche. ; e 

§ Sein zehnjähriges Beſtehen feierte am 29. und 30. Mai 
das hier ſtationierte 61. Infanterie-Regiment. Die Feiern 


begannen mit einer Trauermeſſe in der Garniſonkirche 


für die Gefallenen des Regiments, an der neben dem 
Diviſionsgeneral Thommee und den Führern der hieſigen 
Regimenter auch der Biſchof Bandurſki teilnahm. Um 
4 Uhr fand ein Feſtakt für die Soldaten ſtatt, in deſſen 
Mittelpunkt der Vortrag eines Offiziers über die Ge⸗ 
ſchichte des Regiments ſtand. General Thommse brachte 
ſodann nach kurzer Anſprache ein Hoch auf Marſchall Pil⸗ 
ſudſti und Biſchof Bandurſki aus. Der Abend des 29. Mai 
brachte einen Zapfenſtreich auf dem Friedrichsplatz. Am 
30. Mai führte eine Meſſe, zelebriert von Biſchof Bandurſki, 
auf dem Kaſernenhof des 62. Infanterie⸗Regiments, die 
Feiern fort. Nach einer Predigt des Biſchofs folgte eine 
Parade. Den Reſt des Tages füllten Sportwettkämpfe und 
Unterhaltungsabende für die Soldaten. 

$ Einen blutigen Ausflug unternahmen zwei Männer 
mit Namen Babinſki und Miniſzewſki in den Wald 
an den neuen Friedhöfen. Unterwegs nahmen beide Al⸗ 
kohol zu ſich, der ihre Freundſchaft in Feindſchaft verwan⸗ 


delte. Beide gerieten in eine Schlägerei, bei der Babinſki 


eine ſchwere Verletzung mit einem Meſſer in der Nähe des 
aa erhielt, fo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußte. 

$ Einen unerhörten Streich haben ſich Betrunkene in 
einer der letzten Nächte erlaubt, in dem ſie die 5. Schleuſe 
öffneten. Das Waſſer ergoß ſich in breitem Strom über 
die Anlagen und hat bedeutenden Schaden angerichtet. 
Nach etlichen Stunden wurde das Vorkommnis erſt bemerkt. 


In den Morgenſtunden wurden zwei Männer feſtgenom⸗ 


men, die in dem Schlamm Fiſche fingen. Sie leugnen aller⸗ 
dings, die Schleuſentore geöffnet zu haben. 
§ Wegen Meineids hatte ſich der Chauffeur Noch o⸗ 


wicg vor dem hieſigen Bezirksgericht zu verantworten. 


In einem Zivilprozeß, den N. ſeinem Arbeitgeber an⸗ 
geſtrengt hatte, bekundete er unter Eid, er habe nur einen 
mündlichen und keinen ſchriftlichen Vertrag. Der Arz 


beitgeber verklagte ihn darauf wegen Meineids und konnte 


A 
Seifenflocken 


sind h Ib so teuer aber 
ebenso gut wie sämtliche 
ausländischen Seifenflocken. 


einen ſchriftlichen Vertrag vorlegen, deſſen Unterſchrift von 
einem Sachverſtändigen als die des Angeklagten erkannt 
wurde. Das Gericht verurteilte N. zu einem Jahr 
Gefängnis. 

§ Mißglückte Einbrüche. In der letzten Nacht haben 
Einbrecher eine Scheibe einer Parterrewohnung im Haufe 
Waldſtraße 7 eingedrückt, um in das Innere der Wohnung 
zu gelangen. Sie wurden jedoch durch die Wohnungsinhaber 
verſcheucht. — Wahrſcheinlich die gleichen Diebe verſuchten 
ſodann ebenfalls durch Herausnehmen einer Fenſterſcheibe 
in eine Villa in der Eiſenhardtſtraße einzudringen. Der 
Beſitzer gab jedoch einen Revolverſchuß ab, woraufhin die 
Eindringlinge einen ſchnellen Rückzug antraten, ohne etwas 
geſtohlen zu haben. 

$ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tage: 
eine Perſon wegen Diebſtahls und eine geſuchte Perſon. 


> 
Vereine, Veranſtaltungen ic. 
Cäcilienverein. Heute, Freitag, Geſangsprobe. (7425 


Verband der penfionierten Eiſenbahnarbeiter. Verſammlung am 
2. Juni 1929, um 10 Uhr vormittags, im Lokal des Herrn Rut⸗ 
kowſki, Grunwaldzka 145. Wegen der ſehr wichtigen Tagesord⸗ 
nung wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten. (7478 
? ’ + * 

* 


es. Mrotſchen (Mrocza), 28. Mai. Feuer durch 
Blitzſchlag. Bei dem geſtrigen heftigen Gewitter ſchlug 
der Blitz in das Wohnhaus der Beſtitzerin Witwe 
Steinke in Hohenwalde. Das Haus brannte nieder. Die 
übrigen Gebäude konnten erhalten bleiben. Schäden 
durch die heftigen Niederſchläge und Hagel ſind überall zu 
verzeichnen; viele Kartoffeln ſind ausgeſchwemmt und zahl⸗ 


reiche Wieſen verſandet. 


b. Mogilno, 30. Mai. Die letzten ſtarken Gewitter 
mit wolkenbruchartigem Regen haben in der Umgegend 
viel Schaden angerichtet. Bei dem letzten Gewitter 
ſchlug der Blitz in die Scheune des Landwirts Steinmetz 
in Radlowo und äſcherte dieſelbe ein. An der Bahnſtrecke 
Mogilno—Bartſchin gingen am 28. d. M. in den Nach⸗ 
mittagsſtunden große Hagelſch au er nieder; die Hagel⸗ 
körner hatten die Größe von Taubeneiern. In den 
Gemeinden Kaiſersfelde und Parlin hat der Regen die 
Zuckerrübenſchläge zum Teil vernichtet. Das Waſſer ſpülte 
die Pflanzen einfach aus, ſo daß ſchon zahlreiche Nachbeſtel⸗ 
lungen vorgenommen werden mußten. — Bei der fortge⸗ 
ſchrittenen Jahreszeit kann man jetzt den Schaden, den der 
ſtrenge Winter in den Obſtgärten angerichtet hat, feſtſtellen. 
Süßkirſchen ſind meiſtens erfroren, desgleichen viele Apfel⸗ 
und Birnbäume. Auch Jahrzehnte alte Weinſtöcke ſind faſt 


» zeitlos dem Froſt zum Opfer gefallen. 


* Schulitz (Solec Kujawſkis, 31. Mai. Eine Nutz⸗ und 
Brennholz pverſteigerung veranſtaltet die Ober- 
förſterei Schulitz am 7. Juni um 10 Uhr morgens im Lokale 
des Herrn Fedoͤtke in Schulitz. 

* Koscielec, 30. Mai. Einbrecher drangen in der 
Nacht zum 28. d. M., nachdem ſie das Fenſtergitter der 
Sakriſtei auseinandergebogen hatten, in die hieſige Kirche 
und ſtahlen zwei Meßhemden, eine weiße Decke, zwei Alben 
und ſechs Altardecken. — In derſelben Nacht verſuchten, und 
zwar wie angenommen wird, dieſelben Banditen, auch einen 
Einbruchsdiebſtahl in die Palais der Güter Koscielee und 
Cieslin; doch wurden fie in beiden Fällen verſcheucht, ohne 
das Geringſte mitnehmen zu können. 

* Strelno (Strzelno), 30. Mai. In der Nacht zum 27. d. 
entſtand zwiſchen den Brüdern Michael und Stefan Szar⸗ 
gana aus Stodolno und Franz Baß aus Kraſzyce 
einerſeits und den Brüdern Stefan und Leon Walenctak 
aus Strelno andexerſeits eine Schlägerei, in deren Verlauf 
Leon Walenciak von ſeinen Gegnern derart ſchwer zuge⸗ 
richtet wurde, daß er in bewußtloſem Zuſtande nach dem 
Kreiskrankenhauſe in Strelno gebracht werden mußte, wo 
er bereits um 11.45 Uhr ſeinen Geiſt aufgab, ohne 
noch einmal das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Alle 
drei Radaubrüder wurden in Haft genommen und den Ge. 
richtsbehörden in Strelno zur Verfügung geſtellt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
njender3 verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Prima 50.“ Aus Ihrer Anfrage iit zwar nicht erſichtlich, ob 
Sie während Ihres Wohnſitzes in Deutſchland die deutſche Reichs⸗ 
angebörigkeit erworben haben, oder ruſſiſcher Staatsangehöriger ge⸗ 
blieben ſind. Aber in jedem Falle ſind Sie polniſcher Staatsange- 
höriger geworden, und zwar in erjterem Falle auf Grund des Ver⸗ 
ſailler Friedensvertrages, wenn nämlich der Teil von Deutſchland, 
in dem Sie lebten, wie es ſcheint, derjenige ijt, der fetzt zu Polen 
gehört, oder auf Grund der Wiener Konvention vom 20. Auguſt 
1924, und in letzterem Falle ſchon durch die Entſtehung des polni⸗ 
ſchen Staates. 

N. N. 1001. 1. Natürlich unterliegen auch Vierzimmer⸗Woh⸗ 


nungen dem Mieterſchutzgeſetz. 2. Sie können dem Mieter nur 


kündigen, wenn ein „wichtiger Grund“ dafür vorliegt. Ob der 
Grund, daß Sie ſelbſt als Beſitzer des Hauſes die betreffende Woh⸗ 
nung haben möchten, als wichtig anerkannt wird, iſt fraglich. 3. Die 
Miete darf über 100 Prozent der Grundmiete hinaus nicht erhöht 
werden, und dieſe Höhe iſt bereits ſeit langem erreicht. 1 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 31. Mai. 
Krakau + —, Zawichoſt + 0,67. Warſchau + 1,76, Plock + 1,29 
Thorn + 1,49, -Fordon + 1,54, Culm + 1,45, Graudenz + 17 
Kurzebrak + 2,05, Pickel + 1,32, Dirſchau + 1,40, Einlage + 2,20, 


SI‘ 


Schiewenhorſt + 2,38. 
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